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| @rpedition bei Groß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall. 


MN. 104. 


Dienſtag den 16. Juli 1833, 


A N Be k n t 
eee Prü ung der Eleven an 
en Juli von 2 bis 5 Uhr In 
gelegenen Lokal abgehalten werden. 


ma 


an unn g. 
der Königlichen Kun- Bau- Handwerks- Schule wird Sonnabend den 
dem der Anſtalt zugehörigen, im Königlichen Bibliothek⸗Gebäude vor dem Sandthore 


Der Anfang des neuen Kurſus, ſo wie auch des ſonntäglichen Unterrichts für Geſellen und Lehrlinge beginnt 


wieder mit dem 1jten Septem 


Breslau, den sten Juli 1833. 
liche 


Köni 4 ung. 
Abtheilung für die Kirchen- Verwaltung und das Schuttoefen, 


Inland. 
Berlin, vom 13. Juli. Se. Majeftät der König haben 
dem Kaiſerlich Oeſtreichiſchen Ober⸗Lieutenant im Aten Uhla⸗ 
nen⸗Regiment (Kaiſer Franz), Grafen Herrmann von Ort⸗ 
tenburg, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. — 
de. Maſeſtät der König haben dem Seconde⸗Lieutenant im 5, 
Uraſſier⸗Regiment, Otto Bernhard von Preſſentin, zu 
atten gerüht, den Namen und das Wappen des adeligen 
ſchlechts von Rautter feinem Namen und Wappen beizu⸗ 
gen und ſich in Zukunft von Preſſentin genannt von 
gutter nennen und ſchreiben zu dürfen. 5 
d Berlin, vom 14. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
m Komponiſten und Birtuoſen Kalkbrenner den Rothen 
Adler⸗Orden dritter el zu verleihen geruht. b 
Das durch das neueſte Blatt der Geſetz Sammlung zur öfe 
fentlichen Kenntniß gebrachte, vom 17 ten v. Mts. datirte un 
70 den ganzen Umfang der Monarchie gültige Geſetz, wegen 
ufſtellung von Papieren, aus denen ſich eine Zahlungs ⸗Ver⸗ 
Hl tung an jeden Inhaber ergiebt, enthält 9 45 eſtim⸗ 
ungen: „Papiere, wodurch die Zahlung einer beſtimmten 
dſumme an jeden Inhaber verſprochen wird, dürfen von 
10 emand ausgeſtellt und in Umlauf geſetzt werden, der dazu 
nicht die Aller Ausgenom⸗ 
duke biefer Beſtimmung bleiben jedoch die auf jeden Brief⸗ 


Die Anmeldung zur Aufnahme in die Anſtalt findet bei dem Ober⸗Lehrer Gebauer, Schuhbrücke Nr. 37, ſtatt. 


Regier 


ein landesherrliches Privilegium ertheilt werden, welches die 
rechtlichen Wirkungen deſſelben beſtimmen, und ſeinem gan⸗ 
zen Inhalte nach durch die Geſetz. Sammlung bekannt gemacht 
werden muß. gleichen an jeden Inhaber zahlbare een 
begründen gegen den Ausſteller ein Klagrecht. Die bisher ohne 
landesherrliche Genehmigung ausgegebenen Papiere dieſer Art 
iſt jeder Inhaber gegen den Ausſtellereinzuklagen befugt, ohne 
die Uebertragung des Eigenthums nachweiſen zu dürfen. Wer 
künftig Papiere, wie die Eingangs erwähnten, ausſtellt und 
in Umlauf fest, verfällt in eine, dem fünften Theil des Betra⸗ 
ges derſelben gleiche Strafe, die jedoch in keinem Falle gerin⸗ 
er als Hundert Thaler ſeyn darf. meet der Ausſtel⸗ 
be von Amtswegen angehalten werden, die Einlöfung und 
Vernichtung der ausgegebenen Se zu bewirken. Derglei⸗ 
chen Papiere, welche ohne die Allerhöchſte unmittelbare Geneh⸗ 
migung vor der Publikation dieſes Geſetzes ausgeſtellt worden, 
dürfen, nachdem ſie an den Ausſteller zurückge 35 ſind, von 
demſelben bei gleicher Strafe nicht wieder ausgegeben werden.“ 
Das bis jetzt bewilligte Pfandbriefs⸗Kapital der zum Kre⸗ 
ditverein des Großherzogthums Poſen verbundenen Gutöbeflze _ 
zer ER Millionen 869,900 Thaler. Hiervon find bereits 
876,750 Thaler planmäßig getilgt. Der eigenthümliche Fonds 
des Vereins beſitzt, außer dem angefauften Landſchaftshauſe, 
293,425 Thaler, theils baar, theils in Pfandbriefen, wel 
Geldſumme, nach bug ber Verwaltungskoſten, jährlich ei⸗ 
nen bedeutenden Ertragsüberſchuß abwirft, der dem Kapitals⸗ 
betrage dieſes Fonds zuwaͤchſt. Im Anfang und bi Ir 
Jahre 1830 hatten mehrfache Verhältniffe den Cours der 


piere gedrückt und Kündigungen bis zum Betrage von 1 Mill. 
877,075 Thaler veranlaßt. Jetzt hat ſich der Cours der Pfand: 
briefe über den Nennwerth erhoben, und es iſt bei dem gegen⸗ 
wärtigen vortheilhaften Stande der Verhältniſſe des Vereins 
und der Tilgungsanſtalt, kein bedeutendes Weichen der Courſe 
mehr zu erwarten. i 
Aus Königsberg meldet man unterm 8ten d. M.: 

„Geſtern ſeierten die am hieſigen Orte in Handels⸗Angelegen⸗ 
heiten ſich befindenden Ruſſiſchen Unterthanen, ſowohl Ruffen 
als Polen, auf Veranſtaltung des agen Kalſerl. Ruſſiſchen 
Konſuls, den Geburtstag ihres erhabenen Monarchen 25 N 
ein Feſtmahl in dem freundlichen Konradshofe, an dem au 
der Direktor des hieſigen Kommerzien⸗Kollegiums und der 
Königl. Niederländiſche Konſul Theil nahmen. Die allgemet- 
ne Freude ſprach ſich laut aus in den auf das Wohl des erhabe⸗ 
nen Kaiſers und der Kaiſerin, des Großfürſten Thronfolgers, 
der ganzen Kaiſerl. Familie und unſeres allgeliebten Königs 
ausgebrachten Geſundheiten.“ — Nach Ausweis des fo eben 
erſchlenenen amtlichen Verzeichniſſes des Perſonals und der 
Studirenden auf der Königl. Friedrich Wilhelms⸗Univerſität 
in Berlin während des a eg von Oſtern bis 
Michaelis 1833 beläuft ſich die Zahl der immatrikulirten Stu⸗ 
direnden auf 1801, wovon 588 (nämlich 455 Inländer und 
133 Ausländer) der theblogiſchen, 611 (nämlich 470 Inländer 
und 141 Ausländer) der juriſtiſchen, 341 (nämlich 214 In⸗ 
länder und 127 Ausländer) der mediziniſchen; endlich 261 
en 166 Inländer und 95 Ausländer) der philoſophiſchen 

akultät angehören. Außer dieſen immatrikulirten Studiren⸗ 
den beſuchen noch die Univerſität, als zum Hören der 
Vorleſungen berechtigt, 527 nicht immatrikulirte Zuhörer, ſo 
55 im Ganzen 2328 Studirende an den Vorleſungen Theil 
nehmen. 5 = 

2 Rußland. 
Helſingfors, vom (17.) 29. Juni. Als Se. Majeſtät 

der Kaiſer am 10ten d. M., die unterthänigſte (von uns mit⸗ 
getheilte) Adreſſe aus den Händen der Deputation des Senates 
und der Bürgerfchaft hieſelbſt anzunehmen geruheten, hatten 
Allerhöchſtdieſelben die Gnade darauf iu erwiedern: „Se. Ma⸗ 
jeſtät empfingen dieſen Ausdruck der Geſinnungen 8 rex fin⸗ 
niſchen Unterthanen mit beſonderem Vergnügen, Sie Ihres 
theils würden nie die geringſte Aufmerkſamkeit auf die fragliche 
Verſchwörung gerich et haben, hätten Se. Majejtät nicht, in 
Nahe derſelben, fo viele erneute Proben der Liebe und Erge⸗ 

nheit Ihres Volkes erhalten; — was die finniſche Nation 
insbeſondere angehe, ſo ſeyen Se. Majeſtät von deren uner⸗ 
ſchütterlicher Treue jederzeit überzeugt geweſen, und als Be⸗ 
weis dafür wollten Se. Majeſtät, unter anderm, des Auftra⸗ 
gs erwähnen, den Se. Majeſtät dem aus lauter Finnen ge⸗ 

ildeten Scharfſchützenbataillon der Garde anvertraut hatten an 
der Bekämpfung des Aufruhrs in Polen Theil zu nehmen, ein 
Auftrag, deſſen dieſes ausgezeichnete Bataillon, bei allen Ge⸗ 
legenheiten auf die ehrenpoüſte Weiſe ſich entledigt habe; — 
im Fall einige jener Aufrührer noch neue Anſchläge verſuchen 
wollten, könnten fie immerhin ſich heranwagen, um auf die⸗ 
ſelbe Art, wie Rußland ſtets ſeine Feinde begrüßt, und die ſie 
aus eigener Erſahrung ſchon kennen müßten, empfangen zu 
werden; — unterdeſſen könnten aber alle getreuen Unkertha⸗ 
nen Se. Ka ſerl. Majeſtät getroſt der Zukunft entgegenſehen, 
ohne ſich durch elende ub Wer een de beunruh'gen zu laſ⸗ 
fen, welche Wahnwitz und Verzweiflung bei einigen aögeſchwo⸗ 
tenen Feinden aller Ruhe und bürgerlichen Ordnung ausge⸗ 


2658 


brütet hätten; — ſchließlich wollten Se. Majeftät die oben er» 
wähnte Adreſſe ſtets als eine angenehme Erinnerung an die 
unterthänige Ergebenheit des Senates und der Bürgerſchaft 
von Helſingfors, welche ſie bei dieſer Gelegenheit in ihrem 
eigenen ſowohl als im Namen ihrer Mitbürger dargebracht 
hatten, bewahren. f 

Odeſſa, vom 22. Juni. (Odeſſ. Ztg.) Vor einigen 
Tagen lief das Kriegstransportſchiff Langeron, aus Konſtan⸗ 
tinopel kommend, in unſerm Hafen ein; es brachte, wegen 
der bevorſtehenden Rückkehr unſerer Flotte und Armee aus der 
Türkei, die erſte Abtheilung der Kranken derſelben mit. Dieſe 
Patienten, welche größtentheils an chroniſchen Uebeln leiden 
und unter denen keine Spur von der Peſt iſt, ſind in dem hie⸗ 
ſigen Quarantänehauſe untergebracht worden, woſelbſt ein 
Hoſpital für 600 Mann eingerſchtet iſt. Hier ſollen auch die 
in Kurzem aus Konſtantinopel zu erwartenden übrigen Kran⸗ 
ken N werden. Die Armee und Flotte find eben⸗ 
falls zur Rückkehr nach Rußland bereit. 


Polen. 


Warſchau, vom 9. Jull. Vorgeſtern wurde der S7fte 
Geburtstag Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs in allen Kir⸗ 
chen der hieſigen Reſidenz durch feſtlichen Gottesdienſt gefeiert. 
In der Kathedrale verrichtete der Biſchof von Plozk, in Ge⸗ 
genwart aller Regierungs⸗Behörden und einer großen Volks⸗ 
menge, das Hoch⸗Amt; zu derſelben Zeit fand in der Schlo 
Kapelle eine gottesdienſtliche Feier mit Abſingung des Te⸗ 
deums ſtatt, welcher der gi Statthalter beiwohnte, wäh⸗ 
rend aus dem auf der Schloß +» Zerraffe, aufgeſtellten Ges 
Faß 101 Salven abgefeuert wurden. ierauf nahm der 
Fürſt Paskewitſch in den Zimmern des Schloſſes die Glück⸗ 
wünſche der angeſehenſten Perſonen entgegen. Um 6 Uhr 
Abends war freies Schauspiel, welches mit einer allegoriſchen 
Vorſtellung endigte. Späterhin war die Stadt erleuchtet, 
und im Laſtenskiſchen Palaſt wurde vom Fürſten Statthalter 
ein glänzender Ball gegeben. 


Frankreich. 

Paris, vom 7. Juli. Der neue Präfekt des Seine⸗De⸗ 
artements, Graf von Rambuteau, hatte vorgeſtern Abend 
in Neuilly eine Audienz beim Könige. Geſtern wurde der 
Herzog von Mortemart in den Tuilerieen zu einer Private 
Audienz beim Könige eingeführt. Einer telegraphiſchen 
Depeſche zufolge, it die Fregatte „Agathe“, welche die Her⸗ 
gin von Berry nach Palermo führt, am 20ſten v. M. auf der 

Dosen See in einer Entfernung von 5 Lieues von Carthagena 
gefehen worden. — Der heutige Moniteur publicirt nun⸗ 
mehr das Geſetz wegen Bewilligung einer Summe 1) von 
17,240,000 Fr. zur Vollendung der im Bau begriffenen Denk: 
mäler und ſonſtigen öffentlichen Gebäude der Hauptſtadt; 2) 
von 44 Millionen zur Beendigung verſchiedener Kanäle; 3) 
von 17 Millionen für den Chauſſee⸗Bau; 4) von 12 Millionen 
für Anlegung ſogenannter Heerſtraßen in der Vend e; 5) von 
2½ Misionen zur Errichtung verſchiedener Leuchtthürme an 
den Küſten; endlich 6) von 500,000 Fr. zu einem Verſuche 
mit Eiſenbahnen; in Summa 93,240,000 Fr. Das Geſetz 
iſt vom 27. Juni datirt. — Eben fo bringt das gedachte 
Blatt das Ausgabe- und das Einnahme⸗ Budget pro 1834 
ur öffentlichen Kenntniß Beide führen das Datum des 28. 
ren — Der hieſige Aſſiſenhof ſetzte geſtern die Verhandlun⸗ 
gen in dem Prozeſſe gegen die Theilnehmer an den Unruhen in 


) Nachdem die Zeugen wider und für die Anger 
chuldigten ee Bi 1 der General⸗Addo⸗ 
at, Herr Franck⸗Carré, die Anklage, und der Advokat Du⸗ 
pont führte die Vertheidigung ſeiner Klienten. Gegen 3 Uhr 
zogen die Geſchwornen ſich in ihr Berathung-Zimmer zurück 
und ſprachen nach einſtündiger Berathung die ſaͤmmtlichen 10 
ugeklagten von aller Schuld los, worauf dieſe ſofort in Frei⸗ 
heit geſetzt wurden. 


Slichy fort, 


ie Handhabung der Nationalſchuld jährli 

jährlich haben ſoll, Herr 
J auf das 8 an, daß ſie dieſe Sache unentgelt⸗ 
ich etreiben ſolle, nahm es aber zurück, um es nicht zur 
fünmung über die Verbeſſerung von Hrn. Attwood, daß 
10 eigener Ausſchuß die Sache unterfuchen ſolle, kommen zu 
allen, welche Abſtimmung jedoch mit Verwerfung dieſes Vor⸗ 
4 90 durch 176 gegen 88 Stimmen vor ſich ging, worauf 
alle übrigen Clauſeln, außer den zurückgenommenen öten und 
dten (wegen Aktien⸗Bank Compagnicen) angenommen wur: 
den. Eine Bill über dieſen Gegenſtand ſoll von Lord Althorp 
und den HH. Baring und Rice vorgelegt werden. (Man 
iſt im A gemeinen nach den Aeußerungen der Times zu 
Ba Ä 1 die Erneuerung des Bank = Monopols fehr 

en. 

Oberhaus. Sitzung vom 4. Juli. Der Bericht über 
die Orts⸗Gerichtsbil wurde ohne Weiteres genehmigt, und 
man hofft, die Gegner werden nicht fo hinterliſtig ſeyn, fie nun 
goch auf der letzten Station bekämpfen zu wollen. — Lord 
eyndhurſt lenkte die Aufmerkſamkeit auf die Grauſamkeit 
ER Thorheit des weltbekannten Thelluſſonſchen Teſtaments, 
1 an deſſen die dereinſtigen Erben jetzt und noch auf lange 
hinaus den bitterſten Mangel leiden. Der Lordkanzler 
Bilk age den Antrag auf die erſte Leſung einer desfallſigen 
> de die aber wegen eines Mangels in der Form bis heute 

ub genommen ward (Di Times will nicht zweifeln, der 
Dr a hief? Baron (Lindhurſt) werde das Mitleid, welches 
Ai r die armen Thelluſſons beweiſet, auch auf die Armuth 
erhaupt erſtrecken, mithin der Orts⸗Gerichts⸗Bill nicht 


weiter widerſtreben. 
Ausſchuß über die Iriſche Kirchen⸗Bill ge: 


en nr 
ten. Hr. Tooke trug auf Incorporation der Londoner 
niverſität an, nahm aber 1 die Versicherung des Lords 
Althorp, daß die Regierum ſich ernſtlich mit der Sache be⸗ 
ſchäftigte, feinen Antrag zurück. — Hrn. M. Philips An⸗ 
trag auf einen Ausſchüß über die Petition der Wähler von 
Liverpool ward mit 166 gegen 84 Stimmen angernunmen; fo 
wie der des Herrn Vernon Smith auf eine Adreſſe an Se. 

al um eine Kommiffion über die Stadt ⸗Corporationen in 
Angland und Irland. Der Bericht über die Bank⸗Reſolu⸗ 
bracht wee genehmigt und wird nun eine förmliche Bill einge⸗ 

n. 


acht 
berhaus. Sitzung vom sten. Lord Lyndhurſt tru 
auf die Süsbenſen 1190. der ſtehenden Ordnungen des Han 
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ſtehend aus den bedeutendſten Eigenthümern 


ſes an, damit feine Bill in Beziehung auf den Thelluſſonſchen 
Nachlaß die erſte Leſung erhalten Fine, Lord Wynford 
war dawider, fo wie Graf v. Eldon, der es als Verſuch ſchil⸗ 
derte, einen, für gültig anerkannten letzten Willen umzuſtoßen; 
ehe das geſchehe, würden alle Bethe ligten erſt vor die Schranke 
eladen und befragt werden müſſen. Auch warnte Graf von 
haftesbury vor aller Anrührung der Ordnungen des 
Hauſes; er rathe vielmehr, ſich an die richterlichen Behörden 
ie wenden. Der Lordkanzler fagte, die Bill bezwecke 
eineswegs die Umſtoßung eines Teſtaments, vielmehr deſſen 
Beſtimmungen wirkſamer zu machen. Was die Behauptun 
feines edlen und gelehrten Freundes (Eldon) betreffe, daß fi 
ja niemand beſchwere, ſo glaube er dieſes gern, was eine ge⸗ 
wiſſe Klaſſe betreffe (Lachen); einer der Juriſten in der Shan 
cery unter Andern verdiene allein jährlich) 800 Pfd. an dieſer 
Erbmaſſe u. . w. Heczog v. Hamilton und die Lord Mans⸗ 
field und Har roͤwby erklärten ſich gegen die Bill. Lord 
Ellenborough meinte, es werde ein Ausſchuß darüber er⸗ 
nannt werden müſſen, ob man von den Ordnungen abweichen 
dürfe. Lord Lyndhurſt ſagte, er biete jeder Unterſuchung 
darüber Trotz, daß feine Aufſtellungen falſch feyen. Der 
Kanzlei Gerichtshof verſchlinge jetzt 5000 Pfd. im Jahre von 
dieſem Nachlaß und es ſtehe doch kein Wort vom Kanzleiges 
richtshofe in dem Teſtament, (hört!), warum ſollte alſo dies 
Geld nicht in andere Kanäle geleitet werden dürfen? Er werde 
ſeinen Antrag bis aufs äußerſte verfolgen und ſollte er es bis 
zur Stimmentheilung darüber bringen müſſen. Der Herzog 
d. Wellington fagte, er werde ſicher den Antrag feines edlen 
und gelehrten Freundes unterſtützen (hört!). Die leidende 
BAT noch ein Jahr ohne Hülfe zu laſſen, darein würden 
hre Herrl. ſicher nicht willigen können. Graf Grey hoffte, 
die Sache werde ſich durch Vorlegung einer Petition durch den 
Antragſteller am beſten ebnen laſſen, allein das fand dieſer 
nicht gerathen, da nicht einmal alle Adminiſtratoren für eine 
Aenderung waͤren (hört!). 

Unterhaus. Ausſchuß über die Zehnten⸗Bill. Lord 
Althorp ließ ſich noch einige kleine Aenderungen gefallen. 
Am Schluſſe ward ſchon der Bericht darüber genehmigt 
und die Debatte über die dritte Leſung auf den 8ten d. 
beſtimmt. 

Vorgeſtern ward hier eine Verſammlung aeg be⸗ 
e e en been gen Derfonem, 

anzungen und den höhern en derjenigen Perſonen 
— i mittelbtnee und unmittelbarer Verbindung mit den 
Colonial⸗Intereſſen und den wichtigen darauf Bezug nn 
8 ſtehen. Der Graf von Harewood führte den 

orſitz. Es ward beſchloſſen, Hrn. Stanley um eine Aus⸗ 
fertigung des Entwurſes zu den Geſetzen zu erſuchen, welcher 
über die Abſchaffung der Neger⸗Sklaverei in das Unterhaus ger 
bracht werden ſoll, und denſelben einem Comits dieſer Vers 
ſammlung zur Berichterſtattung zu übergeben. 


Ueber das mit dem heutigen Tage zu Ende gegangene Ein⸗ 
nahme⸗Quartal wird zwar verſichert, der Ueberſchuß gegen das 
vorjährige Quartal betrage 270,000 Pfd., andrerfeite aber bes 
hauptet man, dieß ſey nur die günſtige Seite des Berichts und 
in mehren Zweigen d bedeutende Ausfälle zum Vor⸗ 
ſchuß kommen. — Der Globe will wiſſen, daß der Ueber⸗ 
. Ende — Woche 360,000 Pfd. betragen habe. Die 
Poſt allein weiſe ein Mehr von 20,000 für das Quartal und 
von über 40,000 Pfd. für das letzte halbe nach. . 

* * 


. 


ortuga l. 

Porto, vom 28. Juni. Folgendes ift das motivirte Gut⸗ 
achten, welches der General Solignac in dem am 11. Juni 
0 altenen Kriegs⸗Rathe abgegeben hat: „Ich unterſtützte 

bhaft und ſtimmte lebhaft für die Frage einer Expedition ge⸗ 
gen Liſſabon, die meiner Anſicht nach, ganz ohne Zweifel 
nicht nur vortheilhaft, ſondern entſcheidend für die Portugieſi⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſeyn mußte. Sollte eine ſolche Expedi⸗ 
tion indeſſen unternommen werden, ſo war es nothwendig, 
daß der Kaifer fie in Perſon befeh igte. Keiner, der zum Ge⸗ 

entheil rieth, konnte ſeyn Freund ſeyn. Ich bin wegen die⸗ 
er Aeußerung ſchon oft getadelt worden, aber ich wiederhole 
ie 2 einmal und rechne fie mir zum Verdienſt an. Da Se. 
ajeſtät nicht mit der Expedition gehen konnten, ſo mußte ſie 
aufgegeben werden. Um indeſſen zu beweiſen, daß ich auf 
keine Weiſe die Ehre irgend eines meiner Kameraden kompro⸗ 
mittiren wollte, dem der Befehl über 7255 hätte anvertraut 
werden mögen, ſchlug ich Sr. Majeſtät und den Miniſtern 
wiederholt vor, daß ich gern die Leitung der Expedition nach 
Liſſabon mit 5000 Mann übernehmen wolle, da ich feſt über⸗ 
zeugt ſey, daß ich in drei Tagen nach meiner Landung mich 


der Hauptſtadt bemeiftert haben würde; daß aber, wenn man 


um die Sicherheit Porto's in der Zwiſchenzeit beſorgt ſey, ich 
auch da gegen den Befehl über die hier zurückgelaſſenen Truppen 
übernehmen und mit meinem Kopfe für die Sicherheit dieſer 
heldenmüthigen Stadt und ſelbſt aller unſerer feſten Stellun⸗ 
gen bis hinab zum Landung⸗Platze haften würde. Was den 
dritten Punkt betrifft, fo beharre ich in dieſer Beziehung bei 
meinem früheren Votum entſchiedener als jemals. Auf die 
Unerſchrockenheit der Truppen bauend, welche die Sache der 
Conſtitution vertheidigen, wage ich es, zu behaupten, daß wir 
nicht fünfzig Mann bei einem Durchbrechen der Linien ver⸗ 
lieren würden, denn ich kenne die Entmuthigung der Trup⸗ 

en, die wir zu bekämpfen haben, und bin überzeugt, daß ſie 
in keinem der zwei oder drei verſchanzten Lager Stand halten 
werden, welche ihre Linien unterſtützen, ſobald ſie ſich von 
unſeren Kolonnen umgangen oder überflügelt ſehen. Wie 
ich vor zwei Tagen ſagte, der Feind hat nur 13,000 Mann 
am rechten Ufer des Fluſſes, da er zwiſchen 1200 und 1500 
nach dem linken detachirt hat, und wir können ihn mit beinahe 
10,000 unſerer wackeren Leute angreifen, da alle Armee⸗Corps 
an der Schlacht Theil nehmen ſollen. Außerdem iſt der Plan 
des Angriffs ſo, daß die Armee durchaus nicht gefährdet wird, 
da die ganze Bewegung, ſollte der Feind einen unerwarteten 
Widerſtand leiſten, auf eine bloße Recognoscirung beſchränkt 
werden kann. Da unſer linker Flügel immer unter dem Schutz 
unſerer Kanonen auf den Linien oder den Außenwerken bleibt, 
ſo werde ich im Stande ſeyn, entweder unſeren Vortheil zu 
verfolgen und dem Feinde eine gänzliche Niederlage beizubrin⸗ 
gen, oder, im ſchlimmſten Falle, ohne beträchtlichen Beriuft 
zu unſeren Verſchanzungen zurückzukehren. — Wird der Feind 

eſchlagen, wie ich alle Hoffnung habe, daß er es werden wird, 
1 trägt der Soldat des Befreiungs⸗Heeres bei jedem ferneren 
Unternehmen den Ruhm ſeiner Thaten mit ſich in die Pro⸗ 
vinzen und verkündet die gänzliche Niederlage der Migueliſten. 
Er wird dann den Enthuſias mus aller guter Bürger entflam⸗ 
men und fie leicht zu den conſtitutionnellen Fahnen verſam⸗ 
meln. — Aber was kann er jetzt ſagen, um den Eifer unſerer 
Anhänger rege zu machen? Was kann er anders ſagen, als 
daß er, um aus Porto zu entkommen, genöthigtift, durch ei⸗ 
nen Regen von Kugeln und Bomben zu gehen? Ihr Ge⸗ 
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ſchwader wird vermuthlich einen Kampf zu beftehen haben. 
Sollte es auch, wie ich erwarte, ſiegreich bleiben, ſo werden 
die Schiffe doch der Ausbeſſerung bedürfen, und da uns der 
Hafen von Vigo verſperrt iſt, fo würden fie deshalb nach Eng 
land gehen müſſen. In dleſem Falle könnte eine einzelne 
feindliche Brigg alles Landen der Borräthe verhindern. Sie 
haben neulich geſehen, daß, als es nur hieß, drei Kanonen⸗ 
böte ſeyen von Matozinhos abgegangen, die Folge davon war, 
daß wir vier Tage hindurch aller Zufuhren ſeewärts entbehr⸗ 
ten. So würden, bei einer Ausführung der jetzt beabſich⸗ 
tigten Expedition, die unglücklichen Einwohner Porto's keine 
usſicht auf Hülfe haben, als bis es dem Ober⸗Befehlshaber 
gelänge, eine genügende Macht zu ſammeln, um den Feind 
welcher die Städte blokirt, zu ſchlagen. Zwar wünſche id 
ſehnlichſt, erwarte aber nicht ein ſolches Reſultat. upfe 
quartier Porto, den 11. Juni 1833. Ein getreuer Auszug, 
nach dem Protokolle des Kriegsrathes. — Solignac.“ 
Ferner hat der Marſchall Solignac ein Schreiben an 
ben 500 von Braganza gerichtet, welches folgenderma⸗ 
en lautet: 

A ah wir 5 1 5 ee mir 110 15 72 6055 
en Fragen mitzutheilen, welche, Ihrem Vorſchlag zufolge 
hren Muniſtern und den oberſten Offizieren der We 105 

Begutachtung vorgelegt werden follten. Ich glaubte, daß 

der Plan einer Expedikion nach Liſſabon jedem anderen dorzu⸗ 

iehen ſey, da er ſchneller, leichter und entſcheidender auszu⸗ 
fahren ſeyn würde. Dies war auch die Anſicht faſt aller dr: 
ziere, die Ewr. Majeftät zu Rathe zu ziehen für angemeſſen 
efanden. Eine fo ruhmpolle Expedition konnte jedoch nicht 

a wenn unſer erhabener Chef fie nicht in Perſon be⸗ 

ehligte! Die Miniſter erklärten, daß Sie Porto nicht verlafs 

en dürften, und Ew. Majeſtät hielten ſich für verpflichtet, 
ieſer Entſcheidung beizuſtimmen. Es mußte daher auf eine 

Operation verzichtet werden, in die ich die größte Hoffnun 

ſetzte. Andererſeits war ich vollkommen überzeugt, daß e 

noch immer angemeſſen ſey, das Waffenglück zu verſuchen 

und den Plan, den Feind, welcher Porto blockirt, zu en 
nicht eher aufzugeben, bis es ig als unmöglich erwieſe, ihm 
eine Niederlage ba ci r w. Majeftät werden ſich def 
ſen erinnern, was ich die Ehre hatte Ihnen geſtern früh zu ſa⸗ 

en, nämlich, daß, wenn es na RE den Plan eines 

Kagriffs am nördlichen Ufer des Duero anzunehmen, derſelbe 

ſogleich ausgeführt werden könnte. Ich war bereit, den Feind 

anzugreifen, wie ich es ſtets geweſen bin. Die Trup zen der 

Befreiungs⸗Armee hätten des Nachts die Linien paſſirt, der 

Feind wäre bei Tages⸗Anbruch angegriffen worden, und ich 

weiß gewiß, daß die Sache ſich zu unſeren Gunſten entſchie⸗ 

den hätte. Aber es wurde anders beſchloſſen, und der geſtern 
von einer aus allen Miniſtern und einigen Ober: Offizieren 
und Generalen Ewr. Majeftät beſtehenden Majoritat ange⸗ 
nommene Beſchluß hat mich, indem er meiner aufs förmlichz 
ſte ausgeſprochenen Anſicht entgegen ift, in eine Lage verſetzt, 
in der ich nicht länger bei der Armee bleiben kann. Dies, 
ſchmeichle ich mir, werden Ew. Majeftät anerkennen. Auch 
wird es Ewr. Maieftät nicht entgangen ſeyn, daß aus der dem 
angenommenen Beſchluß als Grundlage vorangeſchickten Ein⸗ 
leitung hervorgeht, daß die in Porto zurückbleibende Armee 
ſich in eine Lage verſetzt ſieht, welche fie zu gänzlicher Unthä⸗ 
tigkeit verurtheilt, und daß ſie in Allem von dem Theil der Ar⸗ 
mee, welcher jetzt unter den Befehlen des Herzogs von Ter⸗ 


ceira eingeſchifft wird, abhängen würde. Fürs erſte prote: 


irte ich und proteſtire noch gegen eine Operation, in der ich, 
es fie, wie 10 gern 8 „bloß im Intereſſe der Köni⸗ 
9 n ue, Besch agen ift, nichts fehen kann, was mich verhindern 
bene, fie als die gefährlichſte und nützloſeſte Expedition zu 
kötrachten, die in dieſem Kugenblic unternommen werden 
konnte, Da ich fie alfo aufs ernſtlichſte mißbillige, fo kann 
ch nicht bei der Armee bleiben und die Verantwortlichkeit für 
Fön eereigniſe und Unglücksfälle, welche daraus entſpringen 
unten, nicht über mich nehmen. Ich muß noch hinzufügen, 
Sire, daß ich, nachdem ich die Armee organiſirt, nachdem 
ich Alles zur ehrenvollen Beendigun eines in die Länge gezo⸗ 
en Kampfes vorbereitet habe, nicht mit Ehren an der Spitze 
r Armee bleiben kann, während Ew. Majeſtät das Kom⸗ 
mando über den aktiven Theil derſelben einem andern Gene⸗ 
ral anvertraut haben. Dies find die Gründe, Sire, welche 
mich zu meinem tiefiten Leidweſen nöthigen, Ew. Majeftät 
zu erſuchen, daß Sie mir auf irgend eine Weiſe nach Frank⸗ 
keich zurückzukehren und eine Armee zu verlaſſen geſtatten, 
ie, wie ich erprobt habe, fo viele Elemente von Ehre und Pas 
triotismus in ſich enthält: dieſe Trennung iſt mir um ſo 
chmerzlicher, als ich darauf baute, daß unter dieſen Tapferen, 
don mir befehligt, die edle Sache, welche fie mit fo viel Muth 
und Ausdauer bertheidigt haben, ſiegen, und daß ich am 
chluß meiner langen militafriſchen Laufbahn noch dieſen 
uhm erringen würde. Ich habe die Ehre, Sire, zu verhar⸗ 
ren Ewr. Majeſtät ergebener Diener: Marſchall Solignac. 
ET Dom Ned folgenden Brief 
ierauf antwortete Dom Pedro in folgendem Briefe: 
„Mein Herr Marſchall! Ich habe Ihren bon Befkrigen Tage 
datirten Brief erhalten, in welchem Sie mit der Sie charakke⸗ 
riſirenden Offenheit die Gründe anführen, welche Sie zu Ih: 
end Bedauern und tiefſten Schmerze bewegen, mei⸗ 
ne Erlaubniß zu Ihrer Rückkehr nach Frankreich nachzuſu⸗ 
en. Es thut mir das ſehr leid; ich bedaure unendlich, daß 
ie 1 einem ſolchen Entſchluſſe gekommen ſind, und ich werde 
mit dem größten Schmerze Sie von mir gehen ſehen. Meine 
uten Wünſche begleiten Sie überall; meine Dankbarkeit für 
Alles, was Sie gethan, kann keine Gränzen haben; nicht ge⸗ 
ringer wird dle Dankbarkeit der Königen, meiner Tochter, und 
bie der ganzen Portugieſiſchen Nation ſeyn. Da ich wünſche, 
hnen einen öffentlichen Beweis meiner Hochachtung für Sie 
Hör der Art, wie ich die der Sache meiner Tochter und der Porz 
ugieſiſchen Nation geleiſteten Dienſte ſchitze, zu geben, ſo 
rechne ich es mir zur angenehmen Pflicht, Ihnen anzuzeigen, 
8 ich, Namens meiner Tochter, Sie zum Großfreuz des 
5 arm und Schwert⸗Ordens ernannt habe, was, wie ich 
offe, Ihnen Vergnügen machen wird. Ich ergreife dieſe 
Gelegenheit, Sie zu verſichern, daß ich Ihr wohlgeneigter 
Freund bin. Porto, den 14. Juni 1833. Dom Pedro, Her⸗ 
zog A onen 
„Ein Beiefwechſel anderer Art ift ein gleichzeitiger, jetzt 
ebenfalls bekannt gewordener, seien — 5 Enge 0 ai 
bieren im Dienſte Dom Pedro’s, dem Sir John Mille Doyle 


und Admiral Sartorius. Erſterer war bekanntlich abgefandt to 


worden, den Letzteren auf deſſen eigenem Schiffe zu arketiren, 
atte aber ſelbſt der Gefangene en müſſen. Es ſcheint, da 

95 feiner Gefangenſchaft noch manche Unannehmlichkeit 

abe ausſtehen müſſen, weshalb er denn jetzt den Admiral 

artorius bittet, ihm vor ſeiner Abreiſe noch einige Worte der 

lſchuldigung für jene Behandlung zukommen zu laſſen. 

Ver Brief iſt überaus höflich abgefaßt. Admiral Sartorius 
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aber antwortet ganz kurz: der Empfang, den Sir John zu 
Vigo gefunden, als er zur Vollziehung eines Auftrages > 
kommen, den er, der Vice⸗Admiral, fiets als ungerecht, uns 
geſetzlich und unpolitiſch betrachtet habe, ſey der geweſen, den 
er ſelbſt habe erwarten müſſen. Der Verhafter ſey der Ver⸗ 
haftete geworden. Das eigene Gefühl des Sir John müſſe 
ihm ech ob es überhaupt delikat von feiner Seite geweſen, 
einen ſolchen Auftrag anzunehmen, welcher die Freiheit und 
die Ehre deſſelben Capitains Sartorius gefährden ſollte, defr 
ſen e er hauptſächlich ſeine Befreiung zu verdan⸗ 
ken gehabt, als er in Liſſabon au secret geſeſſen 12 Soll⸗ 
ten ſeine (des Admirals) Kameraden 19900 der Meinung ſeyn, 
daß dem Sir John zu nahe gef ehen ſey, ſo ſtehe er dieſem 
zu jeder Genugthuung zu Dienſten. — Hierauf antwortet 
Sir John Doyle folgendergeftalt: 5 
„Im Kaiſerl. Palaſt zu Porto, den 17. Jun, 10 uhr 

Vormittags. Nachdem ich am 18ten d. M. ein Billet an Sie 
erichtet, auf welches mir ſo ehen die Ehre einer Antwort zu 

heil geworden ift, wird es mir jetzt zur gebieteriſchen, aber 
ſchmerzlichen Pflicht, meinerſeits Ew. Excellenz zu bitten, 
daß Sie mir die Gunſt erzeigen, anzunehmen, als haben Sie 
von Sir J. M. Doyle, Ritter des Bath⸗ und des Thurm⸗ und 
des Schwert⸗Ordens, die Hetzpeitſche erhalten, welcher es be⸗ 
dauert, daß Ihr unerklärliches und unverantwortliches Be⸗ 
tragen ihn zu ſolchem Sr Re nöthigt, als dem einzigen, wel⸗ 
cher ihm, bei Ihrer beabſichtigten Entfernung von dem Schau⸗ 
platze Ihrer tapfern Thaten, übrig bleibt. Sollten Ew. Ex⸗ 
cellenz jedoch, bei reiferer Ueberlegung, Ihre Abſicht aufge⸗ 
ben, ſofort nach Frankreich zu gehen, ſo werde ich mich ſehr 
glücklich ſchätzen, Sie zu da Foz zu der von Ihnen gie 
kigſt zu beſtimmenden Zeit zu empfangen und ie 
u verſichern, daß daſelbſt alles Erforderliche für Ihre 
Aufnahme während der kurzen Zeit Ihres Aufenthaltes in 
Portugal in Bereitſchaft ſeyn ſoll. Der Unterzeichnete be⸗ 
dauert ſehr, daß Ihr ungewöhnliches Verfahren es ihm un⸗ 
möglich macht, daß er ſich die Ehre nehme, ſich mit Hochach⸗ 
tung und Werthſchätzung zu unterſchreiben Ewr. Excellenz 
ganz gehorſamſter Diener ic.“ i 

Sir J. Doyle erklärt, daß die Vermittelung des Capitain 


Sartorius zu ſeinen Gunſten in Liſſabon im Auftrage des 


Grafen von Aberdeen, damaligen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten geſchehen ſey. — Die Times macht übe 

dieſen Brie wechſel folgende Be nerkungen: „Schade, da 

zwei fo wackre Männer ſich auf ſolche Weiſe in die Haare ge⸗ 
rathen; es ſollte Admiral Sartorius auf gleich höfliche Weiſe 
den Sir John bitten, anzunehmen, als habe er ihm den Hals 
dafür umgedreht. Es erinnert das an die Geſchichte der bei⸗ 
den Gascogner, die bei Tiſche in Streit mit einander gerie⸗ 
then, worauf der Eine zu dem Andern ſagte: „Säße ich ne⸗ 
ben Ihnen, ſo würde ich Ihnen eine Ohrſeige geben, alſo 
nehmen Sie ſie für genoſſen an;“ worauf der Andere er⸗ 
wiederte: „Säße ich neben Ihnen, fo würde ich Ihnen 
Ab Meſſer durch den Leib rennen, alſo halten Sie ſich für 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 7ten Juli. Ihre K. Hoheit die 
Prinzeſſin Friedrich hat eine ruhige Nacht gehabt und befindet 
ſich, eben ſo wie der neugeborne Prinz, den Umſtänden na 
recht wohl. — Nachdem heute im Departement der aus wärt 
gen Angelegenheiten mit großer Thätigkeit gearbeitet worden 
und felbft mehre Beamtete aus dem Miniſterium des Innern 


dabel beſchäftigt waren, find heute Abends Ihre Excellenzen 
de Herren Ve ſtolk van Soelen und Dedel nach Rotterdam 
abgereiſt, um ſich daſelbſt auf dem Dampfboote „Surinam“ 
nach London einzuſchiffen. Die Herren Le Clerk und van Sti⸗ 
rum werden als Begleiter jener Diplomaten mit demſelben 
Dampfboote abgehen. Man 8 hier nicht mehr an dem 
baldigen Zuſtandekommen des Definitiv⸗Traktates. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, vom sten Juli. (Preuß. St.⸗Ztg.) Die 
Truppen, welche ſeit dem 17. Juni in der Ebene von Ladu⸗ 
gäresgärd lagern, beſtehen aus einer Artillerie⸗Biviſion mit 
24 Kanonen, 10 Schwadronen Kavallerie und 15 Bataillonen 
Infanterie. Geſtern, als am Geburtstage des Kronprinzen, 
defilirten dieſe Truppen um? Uhr Abends in Parade vor dem 
Könige, der zu Pferde war und ſeinen Generalſtab um ſich 
hatte. Die Königin, die Kronprinzeſſin und die jungen Prin⸗ 
zen waren dabei gegenwärtig. Der Kronprinz befand je an 
der Spitze feiner Truppen. Als der König durch die Reihen 
ritt, ward er überall von der zahlloſen Volksmenge, die ſich 
aus allen Ständen verſammelt hatte, und von den in Linie 
aufgeſtellten Truppen mit demlebhafteſten Freudenruf begrüßt. 
Der König bezeugte dem Kronprinzen feine Zufr edenheit mit 
der bei den Truppen angetroffenen muſterhaften Haltung und 
Ordnung. Nachdem die Truppen vorübermarſchirt und wie⸗ 
der in ihre verſchiedenen Lager abgezogen waren, ſagte der Kö⸗ 
nig in Begleitung des General⸗Adjutanten Grafen von Brahe 
und eines Offiziers jedem Bataillon und jeder Schwadron, ſo 
wie der Artillerie, ein Lebewohl und wünſchte ihnen glücklichen 
Marſch. Der Enthufiasmus der Truppen zeigte ſich bei die⸗ 
ſer Gelegenheit nochmals auf eine glänzende Weiſe. Hierauf 
gab der König in dem Luſtſchloß Drottningberg einen Ball 
und Souper, wozu die Reichsherren, die hohen Beamteten, 
das diplomatiſche Corps, die Offizier⸗Corps und eine große 
Anzahl von Perſonen aus verſchiedenen Klaſſen eingeladen wa⸗ 
ren. Heute wurde das Lager abgebrochen und die Truppen 
haben ſich in Marſch geſetzt, um in ihre gewöhnlichen Quar⸗ 
tiere zurückzukehren. Alle andere n welche nicht in 
dieſem und in dem Lager der Provinz Weſt⸗Gothland ſtanden, 
hielten ihre Uebungen an den für jede einzelne Provinz bezeich⸗ 
neten Orten ab. — Im Anfange der nächſten Woche wird ſich 
der Kronprinz nach Norwegen begeben. — Die ber x 
der Regierung zur Vermehrung und N der Pferdes 
Racen in Schweden haben die befricdigendften Reſultate erge⸗ 
ben. Nach dem letzten Bericht, welchen die Stuterei⸗Direktion 
an den König erſtattet hat, beläuft ſich die Geſammt⸗Zahl der 
Pferde im Königreich Schweden auf 384,000 Stück, alſo faſt 
auf doppelt fo viel, als in Frankreich ein der Bevölkerung von 
Schweden gleichkommender Theil der Einwohner beſitzt. Man 
hofft, daß aus der Ausfuhr von Pferden dem Lande binnen we⸗ 
nigen Jahren großer Vortheil erwachſen wird. — Eben ſo 
fi tbar iſt der Erfolg, womit die Einrichtung von Schäfereien 

Schweden und die Einfuhr Spaniſcher u. Deutſcher Schafe 
ſſch auf wurde. Die Tuch⸗Fabrikanten ſind jetzt im Stande, 
ich auf den einheimiſchen Märkten mit Wolle au verſorgen und 
machen bereits weit weniger Beſtellungen im Auslande. 


Deutſchland. 


Karlsruhe, vom 6. Juli. In der geſtrigen Sitzung der 
eiten Kammer bemerkte der Präſident, daß er in Folge 
vielfältiger Wünſche der Mitglieder der Kammer ſich aufgefor⸗ 
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dert fühle, den in der letzten geheimen Sitzung über die Zuruͤck⸗ 
nahme des Preß⸗Geſetzes gefaßten Beſchluß zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. Dieſer Beſchluß lautet: „Der Groß⸗ 
herzoglichen Regierung zu erklären, daß die durch Verordnung 
vom 28. Juli 1832 getroffenen Abänderungen des Preß⸗Ge⸗ 
ſetzes ohne Zuſtimmung ter Kammer nicht definitiv habe 
ſchehen können, daß man deswegen zur Herſtellung des defini⸗ 
tiven Zuſtandes einer der wahren bundesverfaſſungsmäßigen 
Pflichten der Regierung und den Rechten des Landes entfpres 
chenden Geſetzgebung über die Preßfreiheit im Großherzog 
thum im verfaſſungsmäßigen 9 weiteren Vorlagen der 
Regierung entgegenſehe.“ — Der Tagesordnung gemäß 
begründet hierauf der Abgeordnete von Rotteck die ſchon 
früher von ihm angekündigte Motion, die Ernennung 
einer Kommiſſion betreffend, welche damit beauftragt wer 
den Zuſtand des Vaterlandes in Erwägung zu ziehen, u 
hiernach die geeigneten auf ſolche Erwägung gebauten Anträge 
der Kammer vorzulegen. Nach langer Diskuſſion, wird der 
Verbeſſerungs⸗ olſchlag des Abg. Merk angenommen, der 
dahin geht: „Den Gegenſtand mit der zum Protokoll niederzu⸗ 
legenden Erklärung auf fich beruhen zu laſſen, daß ſich die Kam⸗ 
mer der Antwort des Großherzogs auf die Dank⸗Adreſſe an⸗ 
ſchließe, und die in letzterer ausgefprochenen Geſinnungen 
wiederholt dahin ausſpreche, daß eine die Verfaſſung ver 
letzende oder die verfaſſungsmäßigen Rechte beſchränkende 
8 der Bundes⸗Beſchluͤſſe rechtlich nie geſchehen 
önne.“ . 


Darmſtadt, vom 2. Juli. (Nürnb. Korr.) Man wird 
ſich erinnern, daß in dem Antrage, den Schloßbau betreffend, 
unter Andern auch das Verſprechen ertheilt wurde, der da⸗ 
durch verurſachten Koſten ungeachtet würden Steuern und 
Abgaben keine Erhöhung erfahren. Wie es heißt, beabſichtigte 
das Miniſterium, den erwähnten Koſtenbetrag mittelſt einer 
Finanz⸗Operation aufzubringen, deren Erfolg vornehmlich auf 
die ſehr verbreitete Spekulationsſucht in Lotterie: Effekten bes 
rechnet war. Mittelſt dieſer Operation würde man ganz leicht 
eine Summe von circa 450,000 Fl. aufgebracht, ſohin al 
den bei Weitem größten Theil des Koſten⸗Anſchlags für den 
Neubau Pau haben. — Das Projekt iſt auch jetzt noch kei⸗ 
nesweges aufgegeben, die Kundwerdung deſſelben aber hat zur 

olge gehabt, daß unfere a et eich an der Frank 
urter Börſe um beinahe zwei Prozent gewichen ſind. 


Kaſſel, vom 5. Juli. (Nürnb. Korr.) Geſtern gab Se. 
Hoge der Kurprin d Mitregent in feinem Palais dahier ein 
gro es Diner von 120 Gededen, wozu das diplomat. Korpß, 

ie Minifter, die höhern Staatsbeamten vom Civil und Militär 
und ſämmtliche Mitglieder der Stände⸗Verſammlung eingela 
den waren. Die Gräfin Schaumburg wohnte der Tafel nicht 
bei, da fie noch fortdauernd an den Folgen ihrer Krankheit lei⸗ 
det, und von einem Gemüthsleiden befallen iſt. Einer der 
biefigen Aerzte, der bei der Krankheit der Gräfin zu Hilfe ge⸗ 
rufen worden war, der Hofrath Doktor Harnier, Brunnen 
Arzt zu Pyrmont, iſt für feinen ärztlichen Beiftand vom Prin- 

en auf eine dreifache Weiſe belohnt worden. Außer einer Ta⸗ 

atiere von mehr als 1000 Rthlrn. an Werth wurde demſelben 
der Heſſiſche Löwen⸗Orden und der Titel eines Geheimen 
raths verliehen. — Seit Kurzem ſind bei uns die, ſeit 
Januar 1832 in Folge der Anſchließung Kurheſſens an den 
Preußiſchen Zollverband eingeführten, Tranſitzölle nach Preu⸗ 


of⸗ 
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iſchem Tarif im Einverſtändniß mit der Krone Preußen wies 
aufgehoben, und ei Zranfitgebühren auf dem niedrigen 
5 wie fie früher beſtanden, wieder hergeſtellt worden. “) 
man hört, iſt von der Krone Bayern darauf beſtanden 
worden, daß Kurheſſen die Verbindlichkeiten, zu denen daſſelbe 
f n früheren Traktaten gegen feine Mitpaziszenten bei dem 
enannten mitteldeutſchen Pandelsvereine verpflichtet hatte, 
tülle, — Außer dem Bericht des permanenten landſtän⸗ 
pen Ausſchuſſes (deſſen Funktionen mit der Eröffnung des 
b igen Landtags m nde gegangen find) über feine Gefchäfts- 
Führung feit Auflöfung der vorigen Stände⸗Verſammlung (am 
8. März) ift nun auch deſſen an die Staats⸗Regierung un⸗ 
Be 15. April d. I. erlaffene Erklärung auf die landesherrliche 
Verkündigung, die Auflöfung des vorigen Landtags betreffend, 
ertheilung unter die Stände-Mitglieder im Druck erſchie⸗ 
gen. Beide Aktenſtücke find mit Beſchwerden gegen den Vor⸗ 
fan der Miniſterien der Juſtiz und des Innern, Geheimen 
7 ath Bafienpflug, angefüllt, und wegen der in denfelben bes 
annt gemachten Zhatfachen von großem Intereſſe. Obgleich 
jene rkündigung vom 18. März vom Regenten unterzeich⸗ 
net war, ſo wird ſie doch vom landſtändiſchen Ausſchuſſe im 
Sin ne der Verfaſſung nur als ein Miniſterial⸗Erlaß betrachtet 
und beurtheilt. — Dem Geheimen Rathe Haſſenpflug, der 
auf die Vorladung des Ober⸗Appellationsgerſchts wegen drin: 
gender Berufsgeſchäfte nicht perfönlich erſchien, iſt, wie mon 
dernimmt, die erbetene Friſt zu ſeiner Vertheidigung Nan die 
vom höchſten Gerichte als begründet anerkannten Anklage⸗ 
v zugeſtanden worden. Das Gerücht geht, derſelbe 
wer g mit Urlaub Sr. Hoheit des Kurprinzen auf eine ge⸗ 
raume Zeit von hier entfernen. — Ein ganzer Monat iſt un: 
mehr feit Eröffnung des neuen Landtags wieder verſtrichen, 
und noch haben ſich die Landſtände mit nichts als mit Erörte⸗ 

rungen über die Legitimationen zu befchäftigen gehabt, fo daß 
eigentlichen Verhandlungen gar noch nicht einmal begonnen 
en. Die Zulaſſung der Bevollmächtigten der Standesher⸗ 
ren findet von Seiten der liberalen Partei großen Widerſpruch, 

dieſe in ihnen nur eine Verſtaͤrkung der Hof⸗ und mini⸗ 

len Partei erblickt, die ohnehin in der gegenwärtigen 

a ſammlung zahlreicher iſt, als in der vorigen. 


Dresden, vom 5. Juli. Die zweite Kammer 
Mir in deer Sitzung am 27 ſten vorigen Monats zur Bes 
N über einen ferneren Bericht der erften Deputation, 
X Gefeh = Entwurf wegen einiger Beſtimmungen in 

5 des Handelsgerichts⸗Prozeſſes betreffend. Als 
zweiter Jenn befand ſich auf der heutigen Tagesord⸗ 
| ein Bericht derſelben Deputation über den Gefei; Ent: 
wurf wegen der Beweiskraft der Bücher, Schlußz ttel und 

tteſtate der verpflichteten Mäkter. Nach Verleſen des Depu⸗ 
tations⸗Gutachtens bemerkte der Abgeordnete Meiſel, daß 
bei der frühern Berathung über dieſen Gegenſtand ein Amen⸗ 
R mont durchgegangen ſey, wonach man beantragt habe, daß 

e Atteſte der Waaren⸗Mäkler nur Privat⸗Zeugniſſen gleich 
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) Frankfurter Blätter melden ebenfalls, daß die von der Kur⸗ 
heſſiſchen Regierung auf den Straßen von Frankfur nach den 
Panfefiädten und Leipzig ſeit dim 31. Januar 1832 erhobenen 

“von. Tranſit, dlle auf die fruͤhern geringeren Säge ermäßigt 

erden ſeyen. 


ſeyn ſollten; aber darin 15 ein großer Unterſchied, ob ſie als 
Privat⸗Jeugniſſe oder als Jeugniſſe von Sachverftändigen an⸗ 
en ſeyen, und daß, wenn letzteres der Fall ſey, große 
ißbräuche entſtehen könnten; denn es ſey nachgewieſen, daß 
Mäkler über Waaren urtheilten, von denen fie gar keine 
Kenntniſſe hätten. Der Abgeordnete v. Thielau äußerte 
ſich dahin, daß er bei der früheren Berathung gegen den Ent⸗ 
wurf geſtimmt habe, und ſich auch heute gegen denſelben er⸗ 
kläre, beſonders da ſeine damals vorgebrachten Gründe no 
nicht widerlegt ſeyen. Würde min den Satz fo ftellen, da 
die Makler als vereidete Sachverſtändige unbedingt anzuſehen 
ſind, ſo würden ſie in Geſchäften gebraucht werden Finnen, 
von denen fie gar nichts verſtänden. Der Staats⸗Miniſter 
v. Könneritz erwiederte, daß der Beſchluß, die Atteſtate der 
geprüften Mäkler nur als Privat⸗Zeugniſſe gelten zu laſſen, 
mit allgemeinen Grundſätzen der Beweis⸗Theorie in Wider⸗ 
derſpruch ſtehe; allgemeiner Satz der Beweis⸗Theorie ſey aber, 
daß die Zeugniſſe öffentlicher Beamten innerhalb der Gränzen 
ihres Amtes Beweiskraft hätten; nun ſeyen auch die Miller 
öffentliche Beamte, und es würden, wenn man ihre Zeugniſſe 
nur als Privat⸗Zeugniſſe gelten laſſe, dieſe gar nichts gelten. 
Der Bemerkung des Abgeordneten v. Thielau über ihr Gutach⸗ 
ten als Sachverſtändige könne man übrigens entgegenſetzen, 
daß dieſer Fall wohl auch bei anderen Sachverſtändigen eintre⸗ 
ten könne. Die Kammer trat darauf einſtimmig dem Gutach⸗ 
ten der Deputation bei, wonach die Schlußzettel und Bücher 
der in Leipzig angeftellten ordentlichen Makler, als öffentliche, 
einer Recognition nicht bedürfende Urkunden, völlige Beweis⸗ 
kraft haben. — Man ging ſodann zu dem dritten Berathungs⸗ 
Gegenſtand, zu einem Bericht der zweiten Deputation üder 
das höchſte Dekret vom 27. Januar 1833 und den ſelbigem bei⸗ 
gefügten Geſetz⸗Entwurf, die Suspenſion der Jagd⸗Frohnden 
Und den Erlaß der Wolfsjagd⸗Dienſtgelder und der Heckenha⸗ 
fer⸗Zinſen betr ffend, über Nach einer kurzen Diskuſſion er⸗ 
folgte die Abſtimmung über das ganze Geſetz durch den Na⸗ 
mens⸗Aufruf, wonach daſſelbe dürch die Mehrheit der Stim⸗ 
menden angenommen wurde. Die Zeit geſtattete darauf noch, 
den Bericht der dritten Deputation über den Antrag des Ab⸗ 
8 Doktor Wieſand., die Belebung des Flachs⸗ 
Baues und der Leinen⸗Fabrikation betreffend, in Berathung 
zu nehmen. Die 1 gab ihr Gutachten hierüber da⸗ 
hin ab, daß ſich die Kammer entſchließen möge, im Einver⸗ 
ſtändneß mit der erſten Kammer, der hohen Stäats⸗Negierung 
die Wieſandſche Schrift nebſt Beilagen überreichen zu laſſen, 
und ihr deren Berückſichtigung und die darauf zu treffenden 
Verfügungen anheim zu geben. Nach mehren Bemerkungen 
für und wider dieſe Anſicht verwarf die Kammer endlich dieſen 
Antrag der Deputation. . 
(preuß. St. Ztg.) Dresden, vom 9. Juli. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Johann iſt geſtern Nachmittags von hier 
über Teplitz nach Karlsbad abgereiſt, und der regierende Here 
1 von Lucca K. H. iſt geftern Abend, von Toplitz kommend, 


ier eingetroffen. 


Dresden, vom 8. Juli. (Privatmitth. der Lpz. 3 tg.) 
Dieſen Morgen halb 4 Uhr wurde in allen Theilen der Stadt 
ganz unvermuthet oder wenigſtens ohne alle beſtimmte Ankün⸗ 
digung Appell geſchlagen und die Signale für die ſämmtlichen 
32 Compagnieen unfrer Communalgarde, ſowie für die berit⸗ 
tene Garde gegeben, welche ſich alsbald auf ihren Verſamm⸗ 
lungsplätzen einfanden und in Bataillons formirt in den gro⸗ 


ßen Garten abmarſchirten, wo fie ſich in der Hauptallee und 
bis zum Vorplatz vor dem Gartenpalais aufſtellten und nach 
einigen Evolutionen und Schwenkungen zuletzt vor dem Gene⸗ 
ral⸗Commandanten ſämmtlicher Communalgarden in Sach⸗ 
fen, dem Prinzen Johann K. Hoh., welcher am Eingang des 
großen ee zu Pferde hielt, vorbeidefilirend ihrem höoch⸗ 
verehrten Chef ein lautes und herzliches Glück auf, Glück 
zur Reiſe zuriefen; denn er iſt zur Befeſtigung ſeiner Ge⸗ 
Funbpeit heut Nachmittags um 3 Uhr vom Hoflager von Pill⸗ 
nitz aus, blos von ſeinem Oberhofmeiſter, dem geheimen Rath 
Borromäus von Miltitz, und einigen Bedienten egleitet, in 
Einem Wagen nach Karlsbad abgereiſt, wo er 4 Wochen zu 
9 und von dort aus auch ſeiner Gemahlin, der ge 
zeſſin Amalie, die feit 14 Tagen die Bäder von Franzensbrun⸗ 
nen gebraucht, einen Beſuch abzuſtatten gedenkt. In der er⸗ 
ſten Kammer wird ſeine Anweſenheit gewiß ſehr vermißt wer⸗ 
den, da er derſelben ſtets die 910 Theilnahme mit großer 
Sachkunde und gewiſſenhafter Vorbereitung ſchenkte, ſelbſt 
Mitglied wichtiger Deputationen war und milberathend und 
1 nie eine Sitzung verfäumte, wie ſich jeder überzeugen 
kann, der in dem Beiblatt zur Leipz. Ztg. oder im Kraliſe⸗ 
E den Verhandlungen feine Aufmerkſamkeit 
enkte. 


Ihre Durchlaucht die verw. Herzogin von Anhalt⸗Cöthen, 

Hoch welche A ae Mittags allhier eingetroffen und im 

otel de Saxe abgeſtiegen waren, find heute früh von hier 
nach Teplitz wieder abg reiſt. 


König Karl X. — ſo berichtet die Voß. Berl. Zeitung 
nach der Leipziger Zeitung — fleht im Begriff Tep⸗ 
litz mlt feinem Gefolge zu verlaͤſſen. Er reift vielleicht ſchon 
am 8ten ab. Den mit der Gicht und Altersſchwäche mannich⸗ 
fach belaſteten Mann ſah man, da er die Bäder im Fürſten⸗ 
hauſe braucht, wo er auch wohnt, kaum irgend wo, als in der 
Kirche. Deſto ſichtbarer war der nun 18 Jahr alte Herzog 
von Bordeaux, ein fe wohlgebildeter Jüngling, von außer⸗ 
ordentlicher Lebhaftigkeit, Geſchwindigkeit und Beweglichkeit. 
Er liebt das Fechten und Reiten weit mehr als manche andere 
Uebung und ſcheint große Luſt an ſeiner Beſtimmung für den 
Kriegs dienſt zu finden; er hat hier mehre Beweiſe von Muth 
und Entſchloſſenheit gegeben. Die ausgezeichnetſte Perſon 
neben dem König iſt der Herzog von Blacas, deſſen treue Er⸗ 
gebenheit an den alten König um fo unverdächtiger iſt, als er 
ganz von ſeinem ihm gebliebenen Vermögen lebt und vielleicht 
daraus auch da mittheilt, wo dringendes Bedürfniß eintritt. 
Man ſagt hier allgemein, daß Karl X. ein Schloß zwiſchen 
Teplitz und Prag auf fo lange bestehen werde, bis. der Kauf eis 
nes Palaſtes in Grätz, um welchen er jetzt im Handel ſteht, ab⸗ 
geſchloſſen ſey. So viel ſcheint ausgemacht, daß er künftig 
nicht mehr auf dem 1 9 155 in Prag wohnen werde. — 
Man glaubt mit Gewißheit daran, daß der Kaiſer von Oeſt⸗ 
reich gegen den Sten künftigen Monats, wo er in Prag einige 
Tage verweilen, auch die dort verſammelten Truppen die Mu⸗ 
ſterung paſſiren laſſen wird, von dort nach Teplitz kommen 
und daß auch der K. Sächf. Hof daſelbſt einen kurzen Beſuch 
abſtatten werde, Es kann nicht fehlen, daß dies den ſchon jetzt 
ehr bedeutenden Andrang von adegäſten und Badebeſchau⸗ 
ern noch ſehr vermehren und auf einige Zeit das Unterkommen 
hier eben ſo ſchwierig, als koſtbar machen wird, wenn man 
nicht bei Zeiten Beſtellung gemacht hat. Man lebt hier offen⸗ 
bar weit wohlfeiler als in Karlsbad und Marienbad. Dieſe 
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beiden Bäder find nach den Berichten vieler, welche von dort 
ſich hierher begeben haben, über alle Beſchreibung, beſonders 
von Nordiſchen Gäften, die immer mit zahlreichen Gefolge 
kommen, angefüllt, ſo daß viele Familien auf den nächſten 
Dörfern zu wohnen genöthigt ſind. Unſere Badeliſte ſteigt be» 
reits über 1800 Partleen, und es ſind ſchon gewiß an 3000 Be⸗ 
ſuchende hier. f 


Miszellen. 


(Dorf⸗3tg.) Die Weinhändler und Ir Freunde, 
die Weintrinker, haben die herrlichſten Ausſichten. Am 
Rhein hatte der Weinſtock, der ſonſt um Johanni erſt anfängt 
zu blühen, ſchon vor Johanni abgeblüht und zwar allgemein. 
Die Weinſtöcke hingen dicht voll und die Beeren Pac Jan erb⸗ 
ſengroß. Die Fefe Jean hoch im Preis. Im Rheingau, 
an der n in Königsberg, wo der edle e 
wächſt, ſieht man lauter hoffnungsvolle Geſichter. Die alten 
Weine werden weggeſchenkt, — wer nur zu rechter Zeit 
kommt! 
die 


Au 


Theater. 


Die verſchiedenartigen Nachrichten, welche durch Als 
tere Freunde und Kenner des deutſchen Theaters über Darſtel⸗ 
lungsweiſen der Rolle des Lear bekannt geworden ſind, in 
Verbindung mit den eigenen ähnlichen Erfahrungen, ſcheinen 
die Verpflichtung des Berichterftatters, ſich ein eigenes, ſelb 
ſtändiges Urtheil zu bilden, noch zu vermehren. Es iſt nicht 
die Folge, daß dieſes Selbſtſtändige, was er aus dem = 
ftande felbft abzuleiten ſucht, auch etwas Neues fei, ja 
zweifelt ſogar, daß ſich über dieſen ſo vielfach beſprochenen 
genſtand überhaupt Viel Neues fagen laſſe. — Shakſpeare 
hat bekanntlich den Stoff zu ſeinen Dramen, den er häufig aus 
der grauen Vorzeit herholte, unbekümmert um Zeit und Ort, 
auf feine ganz eigenthümliche Art behandelt, und die A 
chen und Hale der Vergangenheit ae mit den Site 
ten und Gebräuchen der Gegenwart ausgeſtattet. Auch die 
uralte Sage vom König Lear und ſeinen drei Töchtern, Go⸗ 
nerilla, Regan und Kordelia, die nach Holinſcheds 
Chronik *) ſich um das Jahr 840 v. Ch. zugetragen, hat er 

f (Fortſetzung in der Beilage.) 
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)J. Sbakeſpeares Bear, von Hein rich Voß, in den 
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Beilage zu Nr, 164 der Breslauer Zeitung. 
Dienſtag den 16. Juli 1888. ul” 


Fortſetzung.) 

dem Zuſchauer ſeiner aut ſehr nahe gerückt. Es bedarf nur 
einer Hindeutung auf die verſchiedenen Aeußerungen der Per⸗ 
fonen, die oft ebenſo chriſtlich als heidniſch klingen, auf manche 
weſentliche Verhältniſſe im Drama, wie das Verhältniß des 
Eheſohns zum Baſtarde, endlich ſelbſt auf die Exiſtenz einzel⸗ 
ner Perſonen, wie die des Narren. Zweierlei jedoch hat der 
Dichter unbedingt jener Urzeit des britanniſchen Volkes gemäß 
dehandelt, — die Elemente der Fabel, welche der Tragödie 
zum Grunde liegt, und welche er in aller Einfachheit mittheilt, 
und den Hauptcharakter, welcher in dieſer Art nur dem barba⸗ 
riſchen Heldenalter eines Volkes angehören kann. Lear ſpielte 
55 Zeiten, und wird zu allen Zeiten ſpielen, aber nur das 
eitalter der überſprudelnden Kraft kann einen ſolchen Charak⸗ 
ter, der ſolche Wildheit mit Gutmüthigkeit fo ſonderbar mifcht, 
erzeugen. A. W. Schlegel macht auf die herrliche Conſtruk⸗ 
tion des Dramas, auf die bedeutſame Verbindung der Ge⸗ 
ſchichte Gloſters mit demſelben, und auf die vielfachen ſchö⸗ 
nen Antitheſen im allgemeinen aufmerkſam. Ich kann es mir 
nicht ausreden, auch in der Me vide c Charakteriſtik 
ears und Gloſters einen dieſer vielen ſchönen Gegenſätze 
ke finden, und je länger ich darüber nachdenke, deſto klarer 
cheint es mir, als habe uns der Dichter in dieſen beiden Haupt⸗ 
perſonen den Gegenſatz des Heidenthums zum Chriſtenthum 
veranſchaulichen wollen. Gloſters Ergebung und Duldung, 
wenn auch durch den Schutzgeiſt ſeines Sohnes erzeugt, iſt 
wahrhaft chriſtlich. Leicht entwickelt ſich von dem Standpunkte 
r überſprudelnden Kraft und des ſtarken unbeugſamen Wil⸗ 
er ganze Charakter des Lear; durchaus natürlich, ja 
nothwendig erſcheint uns unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden 
in Schicksal und fein endliches Zuſammenbrechen. Hr. An⸗ 
li & brach nicht zuſammen, ſondern er begann mit Korde⸗ 
der An Schlusse der Tragödie ein neues Beben. Wie dies nach 
Ju kwblag des ganzen Charakters möglich iſt, weiß ich nicht. 
ſpenre pelt übrigens, daß in der Schlußſene, wo Shat- 
Pana 8 mit Unſhakſpeareſchem fonderbar wechſelt, 
— Nane dem Originale analog, wie hier der Tod Lears 
* he dds der Kordelia, fo dort ſein Leben von ihrem Le⸗ 
88 a 90090 gemacht iſt. Für denjenigen, welcher dieſen 
En 5 uß nicht kennt, bemerke ich, daß er im Kerker 
bie und daß in dem Augenblicke, wo die Diener Edmunds 
ee um Kordelia zu ermorden, auch Albanys Netz 
wege otſchaft anlangt. Einige Augenblicke jedoch liegt Kor⸗ 
elta ſcheintodt am Boden, und Reer ſind denn die Worte 
ears, welche er im Originale an ihrer wirklichen Leiche 
fricht, denutzt. Albany bietet ihm die verſchenkte Krone 
eder an, er aber verzichtet, und giebt in zuckerſüßen Wor⸗ 
ten feinen Entſchluß zu erkennen, den et ſeines Lebens mit 
ner lieben Tochter zu beſchließen. Dahin alſo führt eine 
Zenderung, die man an einem Shakſpearſchen Drama 
*) Wenn gear predigt: „Wir Neugebornen ſchrein, daß wir bes 
treten die große Narrenbühne“ (J. Voß, p. 188), fo ſcheint er 
auf das irdiſche Aſyl der Zaͤhren und des Kummers, vielleicht 

auf den letzten Zweck feines Dichtung, hinzuden ten. 


mich gegen ein ſolches Mißverftän 


ſich erlaubt! — Dem Darſteller iſt durch eine ſolche Aende⸗ 
rung überdieß der Standpunkt, von welchem aus er ſeinen 
Character anlegen foll, verrückt. Uebermaaß der Kraft und 
Unbeugſamkeit des Willens, durch die Macht des Königthums 
und die Gewohnheit eines langen Lebens erſtarkt, mußte, 
ſelbſt wenn ſich ſeinem Thun ein minder ſchreckliches ſittliches 
Uebel, als der Undank der Kinder gegen den Vater, der ihnen 
Alles gegeben hatte, entgegenſtellte, zu dem Ungeheuren füh⸗ 
ren, was uns die Tragödie veranſchaulicht, und ein Mann die 
ſes Weſens konnte die Empörung gegen ſich und gegen die 
Menſchheit in ſolcher Größe verſinnlichen, konnte das menſch⸗ 
liche Elend *) auf eine fo zermalmende Art offenbaren. de 
hen wir nun aber das Gedicht um, und machen wir aus der 
zugleich erhebenden und zugleich zermalmenden 
Kataſtrophe einen Kotzebueſchen Thränenjammer, welcher 
vor Freuden über die glückliche Rettung hervorquillt; laſſen 
wir der Natur und der poetiſchen Gerechtigkeit zum Trotz, ſtatt 
des Weltalls jüngſtem Tage das ſtille Familienglück, 
etwa in der Art wie eine Frau von Weiſſenthurn, erblüs 
hen, ſo wird jene Grund⸗Anſicht des Charakters, wie er ſi 
meines Erachtens aus dem Drama ergiebt, einen argen Sto 
erleiden. Der Anſchützſchen Darſtellung, fo meiſterhaft fie 
iſt, fehlt gewiß ebenfalls die Einheit, ſie beſteht aus zwei ge⸗ 
trennten Theilen, die durchaus aller innern Verbindung ent⸗ 
behren. Man kann einen erſten Theil, welcher von der Scene, 
als er von der Jagd kommt, bis zu ſeinem Erwachen aus dem 
weiten Schlafe führt, und einen zweiten Theil, welcher von da 
is ans Ende der Tragödie reicht, unterſcheiden, nachdem man 
zuvor ſein erſtes Erfheinen als Etwas ganz Fremdartiges 
ausgeſchieden hat. — Es iſt wohl nicht möglich, daß Jemand 
die ſchon öfter angedeutete Grund-Anſicht der Kraft und Une 
beugſamkeit, aus welchem ſich die übrigen Eigenſchaften Lears 
und feine ganze Handlungsweiſe fo leicht ableiten laſſen, in 
der Art mißverſtehen könnte, daß ich den Umſtand, Lear ſei 
ein Greis, dabei vergeſſen habe. 34 habe deshalb nicht noͤthi 
0 niß zu verwahren, wo 
aber ſcheint es mir in der Ordnung, anzudeuten, zu welchen 
roßen Schönheiten dieſer Gegenfaß in der Perfönlichkeit defr 
en, der in feinem Ankämpfen gegen die Natur und die Menſch⸗ 
. ſelbſt wieder einen großen Gegenſatz 5 der geſammten 
uſſenwelt bildet, auch bei der Darſtelung Veranlaſſung giebt. 
Hr. Anſchütz hat dieſen Umſtand treu benutzt, und es trat 
jener Gegenſatz in dem eben ſo genannten erſten Theile ſeiner 
Rolle, wo es nach feiner Auffaſſung allein möglich war, oft 
auf die erſchütterndſte Weiſe hervor. Der Greis, der Held und 


der König leuchteten aus jeder ſeiner Bewegungen und ſeiner 


wie raſch und trotzig und doch wie ſchwach, — er ſtützte fi 
auf das Schwert. Wie ſein Zorn immer wächſt, bis 4 
in jenen furchtbaren zus ‚der aus feinem Munde wie Donner 
einherrollte, ausbrach, wie er immer wieder in dieſen Zorn, 
Nichts um ſich beachtend, . das war er 


Worte hervor. Sein Auftreten, als er von der e 


artig, als die Launen und Gutmüthigkeit, mit welcher e 
dem Witze des Narren Preis gab. Mehr oder minder tragen 
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die Scenen in Gloſters Schloffe denſelben Grundcharakter an 
ſich. Sein Kampf mit den Elementen, auf der Haide, war 
von wahrhaft zermalmender Wirkung. Dazwiſchen ffn er 
mit herzzerreißendem Schmerze die Stellen, welche ſeine Ah⸗ 
nung der Tollheit bezeichnen, — wen fror nicht bei den Wor⸗ 
ten: „was machſt mein . kalt?“ indem er Lear mit 
ſeinem Mantel des Narren Schultern einhüllen ſah! — Seine 


Theilnahme an Tom, dem vielkundigen Thebaner, 


fein ſtilles Auf nerken und Beobachten, welches uns ein fürn 
liches Einſaugen des Wahnſinns zu vergegenwärtigen ſchien, 
ſeine Gerichtsſcene, die erſte ſchreckliche Wahrheit, daß ſein 
Schmerz in wirklichen Wahnſinn übergegangen iſt, waren lau: 
ter gelungene Nachtſtücke. Fa an auf dieſelbe Art ſpielte 
er die tolle Scene im vierten Akt (bei Dover) und es iſt zu be⸗ 
dauern, daß fein beſchränkter mimiſcher Ausdruck ihm eine 
freie nuancirte Unterſcheidung des bewußten und des unbewuß⸗ 
ten Seelenſchmerzes vielleicht unmöglich macht. Wahrhaft ko⸗ 
loſſal waren jedoch einzelne Momente, z. B. die viel erühmte 
Stelle: „Jeder Zoll ein König!” Wir finden Lear bekanntlich 
nach einem Schlafe, der ſeinem Geiſte etwas Ruhe verſchafft 
hat, wieder, — fein Wahnſinn iſt ſtiller. Ich muß geſtehen, 
daß ich dieſen ſtillen Wahnſinn (der zweite Theil der Rolle), 
der in der ſchon oben angegebenen Kerkerſcene des fünften 
Akts, in dem Augenblicke, als Kordelia erwacht, mit einem 
tieferſchütternden Freudengeſchrei“) plötzlich in klares Bewußt⸗ 
fein übergeht, noch nie fo eigenthümlich habe darſtellen ſehen. 
Allein er dent meines Erachtens zu ſchroff iſolirt von ſeinem 
früheren Zuſtande, während der Natur der Sache gemäß, 
San Bezeichnungen auf denſelben hätten hindeuten müſſen. 
Indeſſen Hr. A. arbeitete ſchon bei Zeiten auf den befriedigen⸗ 
den Schluß hin, und vermied alle härtern Erinnerungen. Dieſe 
letzteren laſſen ſich gewiß mit Glück anwenden, wenn wir an 
eine Verbindung derjeiben mit dem nachmaligen Erwachen des 
heftigſten Schmerzes beim Tode der Kordelia, an fen ges 
waltiges Zuſammenbrechen, und an die Uebereinſtimmung al⸗ 
ler dieſer mannigfaltigen Zuſtände und Mittel zuſtände mit dem 
rieſenhaften Könige denken. Dann dürfte auch fein erſtes Auf: 
treten, welches in feiner feierlichen Langſamkceit mit dem näher 
bezeichneten Charakter durchaus in keine Harmonie zu bringen 
iſt, eine Modifikation erleiden. Es muß ſich ſchon jetzt das 
Raſche, Uebereilte, Unbedachtſame in dem Benehmen des Kö⸗ 
nigs zeigen, welches wir in wenigen Augenblicken zum Eigen⸗ 
ſinne, zur Ungerechtigkeit und zur Grauſamkeit ausarten ſehen. 
Sein übereiltes und mächtiges Weſen, ganz übereinſtimmend 
mit der rohen Kraft und dem ſtarren Sinne des alten Helden, 
und ſein gewaltiger und plötzlicher Tod bilden als Urſache und 
Wirkung Leben die beiden äußerſten Enden in dieſer erſchüt⸗ 
ternden Lebens⸗Epoche Lears, welche der große Vorwurf 
der noch größeren Tragödie iſt.— 

Ich habe fo meine Anſicht über die Rolle des Lear und 
über deren aer und Darſtellung durch Hrn. Anſchütz 
in den allgemeinſten Umriſſen anzudeuten geſucht. Eine aus: 

Fahr engen des vielen Ausgezeichneten, was dieſer 
nftler in derſelben leiſtet, wäre wohl inen . aber ſelbſt die 


ausgeführtefte würde hinter dem reichhaltigen Gegenſtande zu 


„) Dieſer plötzliche Uebergang iſt wohl vielleicht das Größte in 
Anſchüt Lear. Ich wüßte ihm an Kühnheit Nichts an die 
Seite zu ſtellen, ja dieſer unübertteffliche Moment dürfte als 
der einzige für die Verſtümmelung des Dramas, welcher er 
ſein Daſein verdankt, genannt werden. 


*) Zu nüchtern ſpraͤch er meines Erachtens die bedeutſame Stelle: 
„Kennt mich hier Jemand?“ — „Wer iſt, der mir ſagen kann, 
wer ich bin?“ 


Theater ⸗ Nachricht. 

Dienflag, den 16. Juli, zum Benefiz für Herrn Anſchüͤtz: 
Minna von Barnhelm, oder: Das Soldatenglück. 
Luſtſpiel in 5 51 1 0 von Leſſing. Herr Anſchütz, 
K. K. Hofſchauſpieler und m am K. K. Hof:Burgr 
Theater zu Wien: Paul Werner, als eilfte, Ma 

Anſchütz: Franziska, als ſechſte Gaſtrolle. 

Mittwoch, den 17. Juli: Fra Diavolo, oder: Das Gaſt⸗ 

a von Zerracina, Oper in 3 Aufzügen, Muſik von 
uber. 
A. 28. VII. 5. R. u. T. . 1. 


5 Rthlr. Belo nung 
demjenigen, welcher eine von Peike bis Oels verloren gegan⸗ 
gene ſchwarzlederne Brieſtaſche, worin eine Anweiſung von 
64 Rtlr., 2 Rtlr. Caſſen⸗Scheine und 8 Briefe, im Commif⸗ 
ſions⸗Büreau, Hintermarkt Nr. 1, abgiebt. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 11ten d. M. erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau, von einem muͤntern Knaben, beehre ich 
mich Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 


th, 
Canth W 
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Entbindung» Anzeige 5 

Die heut erfolgte, zwar (Anene, aber dennoch glückliche 
Entbindung meiner innig geliebten Frau, Emilie geborne 
Hentſchef, von Zwillingstöchtern, zeige ich theilnehmen⸗ 
en Freunden und Verwandten hierdurch erg benſt an. 

Del, den 14. Juli 1833. N 

i Mittmann, Organiſt. 

Bei Ferd. Hirt in Breslau iſt zu haben: 


George Combe's 
Syſtem der Phrenologie. 


Aus dem Engliſchen uͤberſetzt 


von 
Dr. Hirſchfeld. 
Mit neun lithographirten Tafeln. 
Gr. 8. Sauber cartonnirt. 3 Rilr. 28 Sgr. 
Verlag von Vieweg in Braunſchweig. 


Bei Barth in Leipzig find fo eben erſchienen und in 
unterzeichneten Buchhandlung vorräthig: 


Pharmakologiſche Tabellen 


oder 
ſyſtematiſche Arzneimittellehre 
in tabellariſcher Form. 
Zum Gebrauch fuͤr Aerzte, Wundaͤrzte, Phyſici, 
Apotheker und Chemiker. 
wie auch zum Behuf akademiſcher Vorleſungen entworfen 
0 


von 
Gotthilf Wilhelm Schwartze. 
Zweite durchaus verbeſſerte und vermehrte 
Ausgabe. 
Folio. 12 Rtlr. 
Ferdinand Hirt. 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80.) 


Subſcriptions⸗Eroͤffnung 
N von 
Ferdinand Hirt in Breslau 


auf 
Bulwer's Romane. 
Hoͤchſt wohlfeile Taſchen⸗Ausgabe. 


* 2 WERT re) 

Der geiftvolle Verfaſſer des „Pelham“, Sir E. L. Bul⸗ 
wer, don England einſtimmig anerkannt als der erſte ſeiner 
letzt lebenden Romanendichter, hat bereits auch in Frankreich 
ſich Deutſchland durch feine überaus anziehenden Romane 

% egofen Rufverfchafft. 
ches 8 Ba hier nur das Urtheil anzuführen vergönnt, wel» 
ess 1090 Kritiker Wolfgang Menzel im Literatur⸗ 
5 e von 1832 Nr. 84 über deſſen Schriften fällt: „Bul⸗ 
„Wer, der beſte engliſche Romanendichter, vereinigt die altere 


der 


Breslau. 


„und neuere Romanſchule Englands, den Geiſt Walter 
„Scotts und Fieldings. Er ſchildert das Leben ſeiner 
„Landsleute mit den treueſten hiſtoriſchen Farben, aber zu⸗ 
„gleich mit einer Feinheit des Geiſtes, mit einer Humanität, 
„mit einen Adel des Humors, welchen Walter Scott nie 
„erreicht hat. Jeder feinere Geiſt, der ſich von der allgemeis 
„nen Langmweiligke.t und nicht ſelten auch von der unfreien Ge⸗ 
„ſinnung Walter Scotts abgeſtoßen fühlt, wird umge 
„kehrt durch Bul wer's immer bezaubernde, immer geiſt⸗ 
„reihe Sprache und durch feine keuſche Geſinnung, die jede 
„politiſche oder ſittliche Gemeinheit verbannt, ſympathetiſch 
„angezogen.“ ꝛc. c. N 

n Deutſchland iſt bisher nur eine einzige Ueberſetzung 
der Bulwer'ſchen Romane (bei Mayer in Aachen) erſchie⸗ 
nen; ihr hoher Preis aber machte die größere Verbreitung der⸗ 
ſelben unmöglich. Die vorhandenen acht Romane deſſelben 
koſten nämlich in der Aachener Ueberſetzung die Summe von 
31½ preußiſchen Thalern. 

um Gemeingute für Deutſchland werden, ſollen dagegen 
dieſe Meiſterwerke durch die neue Ausgabe, se: wir hier- 
mit ankündigen, die in gelungenen neuen Uebertra⸗ 
gungen, mit eleganter Ausſtattung und zu dußerſt 
wohlfeilen Preiſen, unter dem Titel: 

Bulwer's ſaͤmmtliche Romane 

in gefälligem Taſchenformat, von uns beſorgt wird, und 
von welcher jedes, ungefähr 128 Seiten Aide kube⸗ auf 
weißem Druckvelinpapier mit neuen Typen gedruckte und 
in farbigem 1 geheftete Bändchen den HH. Sub⸗ 
feribenten zu dem höchſt billigen Subſcriptions⸗ 
Preiſe von 


Vier Silbergroſchen 
9 wird. 8 
ie Sammlung wird mit dem zuletzt erſchienenen Ro⸗ 
mane des genialen Verfaſſers: 5 i 
Eugen Aram, 
überſetzt von Dr. Friedrich Notter, N 
eröffnet, deſſen erſtes Bändchen wir nächſtens verſenden. 
Die übrigen Romane Bul wer's werden in unſerer Ta: 
ſchenausgabe ungefähr folgenden Umfang erhalten: 
Pelhaͤm, oder Begebniſſe eines Weltinannes. 6 Bdchen. 
Der Verſtoßene. 6 Bändchen. 
Devereux. 6 SE 
aul Clifford. 6 Bändchen. 
alkland. 2 Bändchen. 
erbert Milton, oder Leben der höheren Stände in 
London. 7 Bändchen. N 
Arthur Beverley, des Königs Page. 4 Bändchen. 
Die Bändchen können in Zwiſchenraͤumen von 14 Ta⸗ 
gen bis 4 Wochen bei mir in Empfang genommen werden. 


erdinand Hirt. 
8 Ohlauer⸗Straße 5 225 


n die verehrlichen Leſer des Unparteiiſchen. 


Um das Verhältniß, worin ſich der „Unparteiiſche“ 
an das geſammte Gebiet der Kultur anzuſchließen bemüht, 
mehr hervorzuheben, erſcheint von künftigem erſten Juli an 
unter dem Namen „ = wöchentliche 


wu 


Beilage deſſelben, welche eine gene Zuſammenſtellung 
aller wichtigeren Vorkommenheiten, ſowohl im 
Gang der äußeren Weltbegebenheiten, als in Wiſſenſchaft, 
Literatur, Kirche, Handel, Kunſt ic. liefern und fo den Wur⸗ 

ſtock für die in dem eigentlichen Blatt weiter auszuführenden 
ure ea an als encyklopädiſche Wochenzei⸗ 
tung aber auch ein für ſich ſelbſt beſtehendes Ganze bilden 


wird \ 
Die Redaktion. 


Die Abonnenten des Unparteiiſchen ee She Sonn⸗ 
tagsblatt als unentgeldliche Zugabe: für Solche, welche 
bloß auf das letztere zu abonniren wünſchen, haben wir den 

reis auf 2 Fl. oder 1 Rtlr. 8 Ggr. für den Jahrgang fefige- 

st, ſo daß alfo das halbe Jahr vom 1. Juli bis 31. December 
nur auf 1 Fl. oder 16 Ggr. zu ſtehen kommt. Alle Voſtämter 
und ſolide 5 l 0 nehmen Beſtellungen darauf an. 


Stuttgart, den 10. Juni 1833. } 
E. Schweitzerbart's 
Verlagshandlung. 


In Breslau empfiehlt ſich zu Beſtellungen die 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
eee e RER TSENT Tale Tu 
Für Lichtzieher und Haushaltungen. 


So eben iſt bei Baſſe in Quedlinburg erſchienen und 
in Breslau bei Sof. Mar und Komp., 
in Brieg bei C. Schwarz, in Oppeln bei C. G. Acker⸗ 
mann, zu haben: E a 

M. Dörge: Die neueſten Verbeſſerungen in der 


Fabrikation der Talglichte. 
Für alle diejenigen, welche ſich damit beſchäftigen. Nach 
den neueſten und beſten franzöſiſchen, engliſchen und deut⸗ 
ſchen Schriften über Ar e bearbeitet. 8. geh. 
rei r. 


Neue Schriften, 
zu haben bei Graß, Barth und Comp. in 
5 Breslau. = 5 
ABE der Naturbeſchreibung, als erſter Curſus derſelben in 
Stadt⸗ und Landſchulen Nebſt eee über 
allen erſten naturbeſchreibenden Unterricht, vorzüglich in 
Vlolksſchulen. 8. : 117, Sgr. 
Cohnſtein, Dr. W., kosmetiſches Taſchenbuch für die eſe⸗ 
gante Welt, enthaltend eine gründliche Anweiſung, wie 
man die Schönheit der Haut, der Haare, Augen, Zähne 
zc. erhalten, erhöhen und den Mangel derſelben erſetzen 
kann. Nebſt 
Parfümerieen. 8. geh. ö Rtlr. 5 Sgr. 
tmar, S. G., der Polar⸗Schein, oder das Rordlcch 5 
Mit 4 lithogr. koloritt. Zeichnungen. 8. geh. 8 Sgr. 
Worte über Handel und freien Verkehr im Allgemeinen 
8 zwiſchen den verſchiedenen Bundes⸗ 
en 


— D .8. eh. 6 r. 4 
Facilides, 5 5 der Preuß. Bürger und Stabtberorpnde. 


Ein Handbuch, beſonders für junge Männer, die in den 
Bitgerſtand keen. 8. geh9. 19 Sgr. 


orſchriſten zur Anfertigung verſchiedener 
8 


— — 


geh. 1 r. 
ndbuch der Geo raphie nach den neueſten Anſichten 
für gebildete * und 91 ji x 

1 Rtlr. 10 Sgr. 


ar. 8. geh. 2 8 
Hoffmann, M., die ſämmtlichen Gyps⸗, Kalk: und Sands 


ito Nr. 2 à 1 Rtlr. 

5 dito Nr. 3 à 1 Rtlr. 5 Sgr. 
Lucrezia Borgia, Drama von V. Dune, Aus dem Franzö⸗ 
ſiſchen von P. H. Külb. 8. geh. 15 Sgr. 


Rockſtroh, Dr. H., die Glasblaſekunſt im kleinen. Nebſt 
einer Anweiſung, wie Mikroskope, Barometer, Ther⸗ 
mometer und dergleichen Inſtrumente verfertigt oder be⸗ 
werkſtelliget werden, und einem Anhange von Glaskunſt⸗ 
ſtückchen und Glaskünſieleien. 8. geh. 25 Sgr. 

— . BI ĩ 

Bekanntmachung. 

In dem abgekürzten Liquidations⸗Verfahren über den 
Nachlaß des am 24. Februar 1830 1 Namslau verſtorbenen 
penſionirten Königl. Großbritanniſchen Rittmeiſters Scha 5 
fer wird in Gemäßheit des §. 7, Titel 50, Theil 1, der All⸗ 
gemeinen Gerichts⸗Ordnung, hierdurch bekannt gemacht, daß 
nach Verlauf von vier Wochen die Vertheilung der Maſſe er⸗ 
folgen wird. > 

Breslau, den 28, Juni 1833. 

Königl. Preuß. Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Lemmer. 


Bekanntmachung. 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation der im Glogauer Kreiſe 
gelegenen, zur Amtsrath Lucas ſchen Concurs⸗Maſſe gehoͤ⸗ 
rigen Vorwerke Priedemo ſt und Wilhelmsau, iſt ein ander⸗ 
weiter Bietungs⸗Termin auf 

den 23. Auguſt a. c., V. M. 11 Uhr, 
vrr dem Deputato Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von 
Bönigk, auf dem Schloß Here anberaumt, wozu beſitz⸗ 
und zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Glogau, den 10. April 1833. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſlen 
und der Lauſitz. 
Götz e. 


Bekanntmachung. 
Das auf dem Sande in der Mühlgaſſe Nr. 38 des Hypo⸗ 
theken⸗Buchs, neue Nr. 17, belegene Haus der Wittwe Ko⸗ 
hut, gebornen Völkel, gehörig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
en Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
ahre 1833 beträgt nach dem Materialienwerthe 1575 Rthlr. 
12 Sur, nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 2416 
Rtlr. 4 Sgr. 5%, Pf. und nach dem Durchfchnittöwerthe 1996 
Rthlr. 23 Sgr. 27, Pf. Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 19. September c., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrath Beer im Partheien⸗Zimmer Nr. 1 


des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs⸗ und beſitz⸗ 


fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem 

ine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, 

und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 

bietenden, wenn keine Te r 

en wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der 

richts ſtätte eingeſehen werden. 

Breslau, den öten Juni 1833. 

Das Königliche Stadt⸗Gericht. 

5 v. Wedel. 


Ediktal⸗ Citation. 

Von dem Königl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz iſt in 
dem über den auf einen Betrag von 873 Rthlr. 11 Sgr. vor⸗ 
läufig ermittelten und mit einer Schulden⸗Summe von 9016 
Rthlr. belaſteten Nachlaß des Uhrmachers Eduard Hey⸗ 
mann heut eröffneten erbſchaftlichen Liguidations⸗Proze ſe 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf den 18ten Ok⸗ 
tober, Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Klüver angeſetzt worden. Dieſe Gläu⸗ 
biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter⸗ 
ſellich Tae in demſelben aber perſönlich, oder durch ge⸗ 
e zuläſſige 
= Aelannlſcha t die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Müller, 
Hirſchmeyer und 8 vorgeſchlagen werden, zu mel⸗ 
den, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſel⸗ 
ben anpugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis⸗ 
mittel beizubringen, demnächſt aber die weitere rechtliche Ein⸗ 
leitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden 
aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren 
ſſe meld nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, werden verwieſen werden. 

Breslau, den 6. Juni 1833. a 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger 2% 
v. e del. 


Ediktal⸗ Citation 
des vormaligen Marine⸗Lieutenants Karl Alexander 
Dupondith. : 
Der ehemalige Marini-Lieutenant Karl Al xander Dupon⸗ 
dith, katholiſcher Raigion und 40 Jahre alt, hat ſich im Jahre 
1818 angeblich, um nach Amerika zu gehen, von Breslau ent⸗ 
ſernt, und nachdem er im Mai 1831 das letzte Mal von Rocht⸗ 
„fort in Frankreich geſchrieben, nichts weiter von fi hören 


laſſen. 

Derfelbe iſt der Sohn eines Spanifchen See⸗Ofſiziers, iſt 
bei feinem Großvater in Portoriko erzogen, und ſpäter in der 
Marine⸗Schule zu Paris für das Kriegsfach ausgebildet wor⸗ 
den. Nachdem er den Ruſſiſchen Feldzug mitgemacht und in 
e trathen war, verheirathete er fich bei ſei⸗ 
ner Rückkehr aus derſelben in Breslau mit der Maria Katha⸗ 
rina, geborne Torchiana, zog mit dieſer im Jahre 1816 nach 
Liegnitz, woſelbſt er einen Gaſthof miethete, kehrte nach andert⸗ 

Jahren nach Breslau zur üͤck und entfernte ſich bald darauf. 
Auf den Antrag feiner hinterlaſſenen Ehefrau iſt gegen den⸗ 
felben das Todes⸗Erklaͤrungs⸗Verfahren eröffnet, und zu dieſem 
Behufe ein Termin auf den 1 5 Tb, 1833 Vor mit⸗ 
tags um 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſe ſſor Schaubert auf den hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Ge⸗ 


zude anberaumt worden. Zu dieſem Termine f werden der Mas 


uſtände eintreten, erfol⸗ 


18 696 1 wozu ihnen beim Mangel 


zogen und mit deren Erlös nach 


rine⸗Liautenant Karl Alexander Dupondith, ſo wie alle von 
etwa zuruͤckg laſſenen unb' kannten Erben und Erbnehmer Ser 
geladen und aufg fordert, ſich entweder vor dem Termine fchriffe 
lich oder in denſelben perſoͤnlich zu melden und das Weitere zu 
erwarten, unter der Warnung, daß, im Fall Niemand erſchei⸗ 
nen ſollte, der Provokat, vormalige Marine⸗Lieutenant Karl 
Alexander Dupondith für todt erklärt, uad deſſen hinterlaffenes 
N den ſich legitimirt habenden Erben zugefprochen wire 
rd. 
Breslau, den 31. Oktsber 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Lemmer. 


8 Ane ee deen 
die Verdingung de erlandesgerichtlichen Hol 
2 Bedarfs betreffend. Holr 
Es ſoll der Holz⸗Bedarf des unterzeichneten Königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts für das Jahr 1833 — 1834 von circa 
120 Klaftern eichnen, birken oder erlnen Holzes, 
20 Klaftern kiefernen Holzes, 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Es iſt zu dieſem Behuf ein Bietungstermin 
auf den 28. Auguſt 1833 Nachmittags 3 Uhr 
vor dem Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſchor Lands⸗ 
hutter anberaumt worden, und werden die Lieferungsbewer⸗ 
ber hiermit aufgefordert, ihre Gebote bis zu dieſem Termine 
bei dem Ober⸗Laͤndes⸗Gericht ſchriftlich einzureichen, ſich hier⸗ 
nächſt im Termin ſelbſt einzufinden und das Weitere zu 
gewärtigen. Ne . 
Die ei können bis dahin täglich mit 
Aus nahme des Sonntags und den Nachmittagsſtunden bei dem 


Archivs regiſtrator Herkn Aulich eingeſehen werden. 


Breslau, den 25. Juni 1833. 


Königliches Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien. 
Falkenhauſen. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Brukſteine, nahe bei Neuhaus, Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt⸗Bezirks Neuſtadt, ſind am 2. Juni dieſes Jahres 
Sechs Centner 80 Pfd. Wein in 26 Gebinden, nebſt einem 
Plauwagen und einem Pferde, angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. 5 

Da die Einbringer De Gegenſtände entſprungen, und 
dieſe, ſo wie die Eigenthümer derſelben unbekannt ſind, 
ſo werden dieſelben 1 öffentlich vorgeladen und 
angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpäteſtens 
am 8. Auguſt dieſes Jahres ſich in dem Koͤni tech 

aupt⸗Zoll⸗Amte zu Neuftadt zu melden, ihre Eig de 
thums⸗Anſprüche an die in Beſchlag genommenen Dbje 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung 
derſelben und dadurch verübten Gefälle⸗Defraudation zu ver⸗ 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß 
die Konfiskation der in Beſchlag genommenen Waaren voll⸗ 
orſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. 
reslau, den 20. Juni 1833. an: 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinziak 
Steuer⸗Direktor. f 
v. Bigeleben. 


\ 
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e 
In einer bei uns ſchwebenden Kliminal⸗Unterſuchungs⸗ 
Sache will der Angeſchuldigte am 7. Juni. o. Nachmittags ger 
en 3 Uhr auf der Ohlauer⸗Straße, in der Gegend des Bier: 
aufes zum ſchwarzen Adler hierſelbſt, aus der Kelle eines nach 
dem Ohlauer⸗Thor zu zur Abfahrt ſtehenden Frachtwagens, 
deſſen Fuhrmann polniſch gesprochen haben ſoll, ein Webe un⸗ 
gebleichten Kattuns, 89 Ellen lang, an deſſen äußerem Ende 
= nn Süßmann mit Rothſtift verzeichnet iſt, geſtoh⸗ 
en haben. 0 
Da der Eigenthümer dieſes von uns in Beſchlag genomme⸗ 
nen Kattuns bis jetzt noch nicht hat ermittelt werden können, 
ſo fordern wir denjenigen, welcher an denſelben ein Recht nach⸗ 
zuweiſen vermag, hiermit auf, ſich innerhalb 4 Wochen, ſpä⸗ 
teftens aber in dem vor unſerem ernannten Inquirenten, dem 
Königl. Oberlandes-Gerichts⸗Referendarius Herrn Rup⸗ 


precht, auf 7 
a den 2. En c. Vormittags 10 Uhr 
in dem Verhörzimmer Nr. 1 des hieſigen Inguſitorlats anſte⸗ 
henden Termine zu melden, widrigenfalls von uns weiter ge⸗ 
ſetzlich verfügt werden wird. 
Breslau, den 30. Juni 1883. 
Das Königliche Ingquiſitoriat. 


Subhaſtations-Patent. 

Auf das sub hasta geſtellte 25 Althof⸗Naß sub Nr. 97 
belegene auf 1235 Rthlr. taxirte Ackergrundſtück von 35 More 
gen Magdeburgiſch, ſtehen die Bietungs⸗Termine 

auf den 28. Auguſt 1833, 
- = 28. September 1833, 
der letzte peremtoriſche Termin aber 
auf den 28. Oktober 1833, 
Vormittags um 9 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Forche, 
an. Breslau, den 2. Juli 1833. 
Königliches Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
nachſtehend benannte, in der hieſigen Straf⸗Anſtalt gefertigte 
Fabrikate jederzeit zu billigen Preiſen käuflich zu haben ſind: 

1) wollene Schlafdecken, 0 ; 

2) gebleichte flächſene Leinewand, verſchiedener Qualität, 

von reinem flächfenen Garn, 

3) 97 75 wergene Hausleinwand, 

4) Creas⸗Leinwänd, verſchiedener Qualität, von reinem 

flächſenen Garn, 
5) ungebleichte Futterleinwand, 
6) dito Drillich, 
8 fertige Getreideſäcke, ya 
8) Leinwand zu Wollzüchen und Getreidefäden. 
Jauer, den 3. Juli 18368. 
Königl. Zuchthaus⸗Direktorium. 


inte enen Herr e e 
Von dem unterzeichneten Gerichte wird hierdurch bekannt 
gemadt, daß der Schankwirth Johann Ottſchick und deſſen 
Thefrau, verwittwet geweſene Hoffmann, geborne Fuhrich, 
hieſelbſt zufolge gerichtlichen Vertrages v. 8. Mai d. J. die hier⸗ 
orts durch die Vererbung eintretende ſtatutariſche allgemeine 
Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen haben. 1 ᷓ 

Münſterberg, den 8. Juli 1833. x 

Königliches Land» und Stadt: Gericht. 


den wird Die gerichtlichen Taxen dieſer Grundſt 


Auktions⸗Bekanntmachung. 

In der Frau Caroline, ache e Weber, verw. Kaufe 
mann Barchewitz ſchen Nachlaßſache ſoll auf Antrag der reſp. 
Erben ein Theil des Mobiliär⸗Vermögens, aus: 

Pretioſen, goldnen und andern Uhren, etwas Porzellain, 
Gläſern, Blech, Leinenzeug, Betten, 1 ganz guten gewirkten 
Fußteppich, vorzüglichen Staats-, Reife: und andern Wagen, 
ſchönen Staatsſchlitten, dazu gehörigen Decken, Schellenge⸗ 
läuten, verſchiedenen Meubles und Hausgeräthen, neuem wol 
lenen Kleiderzeug und Tuch, 1 ganz feinen noch ungeſetzten 
Stuben⸗Ofen von Schmelzkacheln, 1 Guitarre, Kupferſtichen 
und einigem Pferde⸗Futter, Stroh u. ſ. w. beſtehend, in dem 
im Stadtälteſten 2 5 Gaſthofe Nr. 23 ¼ hierſelbſt 
befindlichen Auctions⸗Lokale 

am 29. Juli d. J. Vormittags von 9 bis 12 Uhr und 
Nach mittags von 2 bis 5 Uhr, auch folgende Tage 
öffentlich verſteigert werden, welches Kaufluſtigen mit dem 
Bemerken hierdurch bekannt gemacht wird, daß der Zuſchlag 
nur gegen bgare Zahluug des Me 3 ertheilt wer⸗ 
den, und daß der Verkauf der Wagen, Schlitten, des Fußte 
pichs und des neuen Stuben⸗Ofens den 29. Juli d. J. Nach. 
mittags um 2 Uhr erfolgen wird, auch daß die zu verfteigern« 
den Gegenſtände ſowohl vor als während der Auktion ange⸗ 
ſehen werden können. 

Schmiedeberg, den 6. Juli 1833. 

Im Auftrage des bieſgen Königl. Land» und Stadt⸗Ger ichts. 
er Aktuarius Thomas. 
un 


RAR TEE g. 
Da ſich in dem, zum öffentlichen freiwilligen Verkaufe der 
um Nachlaſſe des verſtorbenen Handelsmanns Johann 
8 ottlieb Grüttner gehörigen, zu Warmbrunn gelegenen, 
völlig ſchuldenfreien Grundftüce, als: 
1) des Gaſthofs zum goldenen Anker sub Nr. 36, neu⸗ 
gräflichen Antheils, und 
2) des, mit jenem verbundenen, auf den Namen der Jo⸗ 
hanne Eleonore verehelichten Grüttner, gebornen 
Adolph, im Hypothekenbuche eingetragenen Hauſes 
ub Nr. 37, neugräflichen Antheils, 
(von denen erſterer, incl. des hierzu gehörigen auf 560 Rtlr. 
3 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Beilaſſes, auf 5474 Rthlr. 8 Sgr. 
9 Pf., letzteres hingegen auf 341 Rthlr. 4 Sgr. unterm 
6. September 1832 gerichtlich gewürdigt 19 am 17ten Mai c. 
angeſtandenen Bietüngs⸗Termine kein Käufer gemeldet hat, 
fo haben wir auf den Antrag der Extrahenten der Subhaſta⸗ 
tion einen nochmaligen Licikations⸗Termin den öten Au⸗ 
ſt d. J. Vormittags um 9 Uhr anberaumt, zu wel⸗ 


gu 
Nen beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem er⸗ 


ken vorgeladen werden, daß dieſer Termin in dem erwähnten 
Ga ſthofe zum goldenen Anker in Warmbrunn 0 wer⸗ 
cke, ſo wie die 
e das Verzeichniß des zum Gaſthofe 
gehörigen Beilaſſes können übrigens beim ictskreiſc an der 
hieſigen Gerichtsſtätte und in dem Gerichtskretſcham zu 
Warmbrunn eingeſehen werden. 5 j 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 8. Juni 18333. 
Reichs⸗Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 
ä — ü —b- — — — 


Jagd.⸗Verpachtun; gen 
Hoher Verfügung Einer Kön l. Hochſobl Regierung ge⸗ 
mäß, ſoll die zum Forſt⸗Revier Schöneiche gehörige Jagd, auf 


* 


der Feldmark Groß⸗Kreidel, 1 Meile von Wohlau und 1 Meile 
vom Städtchen Leubus belegen, auf anderweite 6 Jahre ver⸗ 
pachtet werden; zu welchem Behuf der Unterzeichnete einen 

icitations⸗Termin auf den 22ften d. Mts., Nachmittags um 
2 Uhr, im ſogenannten Kleinen Gaſthauſe zu Wohlau anbe⸗ 
raumt hat, welches pachtluſtigen Jagdliebhabern hierdurch ber 
kun en 12. Jul 1838 

rebnitz, den Kt 2 
Der Königliche Forſtmeiſter 
terensky. 


Ediktal⸗ Citation. 

Der Freigaͤrtner Johann Carl Jerron, welcher ſich 
im Jahre 1819 aus ſeinem Wohnorte Biſchdorf heimlich ent⸗ 
fernt, und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalte 
keine 17 55 gegeben, wird hiermit, ſo wie deſſen etwa 

uruͤckgelaſſene unbekannte Erben und Erbnehmer aufge⸗ 
ordert, ſich ſpaͤteſt ns in dem vor dem Herrn Land» und Stadt⸗ 

richts⸗Aſſeſſor Gentz auf den N 

4. Dezember d. J., Vormittgs 10 Uhr 
anberaumten Termine entweder ſchriftlich oder perſoͤnlich zu 
melden, widrigenfalls derſelbe fuͤr todt erklaͤrt, und das hinter⸗ 
laſſene Vermoͤgen den legitimirten Erben jüberwiefen werden 
wird. Neumarkt, den 19. Februar 1833. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Moll. Fiſcher. 


6 Die Schleſiſche Garten Zeitung. 

Die 1ſte und te Nr. dieſer neuen fehr intereſſanten Zeit: 
ſchrift des Herrn Juſtiz⸗Kommiſſarius Görlitz in Neiſſe, iſt 
nun erſchienen, und kann von den geehrten Subſcribenten, in 
unterzeichneter Handlung, in Empfang genommen werden. 
Die Subſcription mit 10 Sgr. pro Viertel Jahr, bleibt noch 
bis zum 1. Auguſt d. J. offen, wozu ſämmtliche Garten⸗ und 
Blumenfreunde freundlichſt eingeladen werden. 


Einzelne Exemplare find zu 1 Ggr. zu haben: in der Hands 
lung 8. A. Hertel, am Theater. 


Geſtohlen: a 
drei ſilberne Eßlöffel und ein Theelöffel, gezeichnet T. V. Soll: 
ten dieſelben zum Verkauf ausgeboten werden, ſo bittet man 
den Verkäufer gefälligſt anzuzeigen: Junkernſtraße Nr. 32 
im Gewölbe. 


Güter⸗Verkaufs-Anzeige. 

Mehre 3 in der ſchönſten und fruchtbarſten Ge⸗ 
gend Schleſiens, bis zu 500,000 Rtlr. im Werthe, fo wie klei⸗ 
nere Aan zu 80,000 Rtlr., zu 60,000 Rtlr., zu 50,000 
Mtlr., zu 40,000 Rtlr., zu 30,000 Rtlr., zu 20,000 Rtlr., 
auch zu 15,000 Rtlr., mit den vorzüglichſten Wohn⸗ und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden und vollſtändigem Inventarium, has 
ben wir zu billigen Preiſen und unter annehmbaren e 
gen, die gewiß jedem Kaufluſtigen entſprechen werden, im Auf⸗ 
rage nachzuweiſen. a 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


nd zu 


N. S. Auch einige Gutspachten von 1000 —5000 Rilr. 


a Verloren. i 
Am 13ten (Sonnabend) huj. Abends zwiſchen 9 und 10 
Uhr iſt auf dem Wege von der Heiligen Geiſt⸗Gaſſe bis auf den 
Ning ein dunkelblauſeidener Kegenſchirm verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben gegen ein Douceur 
in der Gold⸗ und Silbermanufaktur Nr. B auf dem Naſch⸗ 
mark e abzugeben. a 


Gelder auf Hypotheken 


nd zu vergeben; eben ſo haben wi 
mm Bechfel ana h ir mehre Kapitale 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Auktion. 

Mittwoch, den 17ten d. M., Nachmitt. von 2 Uhr 
an, werde ich Albrechts-Straße Nr. 22 eine Parthie 
ſehr ſchoͤne gemalte und vergoldete Taſſen nebſt einigen 
andern franzöfifchen Galanterie-Waaren verſteigern. 

Pfeiffer, Auct.⸗Kommiſſarius. 


Anzeige. 

Beſte ſchwarze Tinte, Engl. Bichfe, Schiefer⸗Tafeln, 
lange und kurze Gipspfeifen, Flinten⸗ und Feuerſteine, 
empfiehlt billigſt: Sr 

C. A. Kahn, Schweidnitzer⸗Straße. 
Anzeige. 

Ein großes Capital iſt durch mich zur erſten Hypothek auf 
Häuſer in Breslau oder Dominialgüter, gegen Verzinſung 
von 5, auch 4½ Procent auszuleihen. ; 

Mehrere bedeutende Herrichaften in verſchiedenen Gegen: 
den Schleſiens, fo wie Dominial: und Freigüter kann ich 
ebenfalls zum Kaufe nachweiſen. 

Ernſt Wallenberg, 
Güter⸗Negociant, Ohlauer⸗Straße Nr. 58, 
| wohnhaft. 
Sagsssgsgsssgnggsgsssdssssdndes 
Penſions-Offerte. 
Aus wärtigen und hieſigen refp. Eltern und Vormün⸗ & 
dern erlaube ich mir, N 
daß ich von jetzt ab, die Einrichtung getroffen habe & 
junge Mädchen in Penſion zu nehmen. 5 — 
Beſonders aufmerkſam auf dieſe Anzeige mache ich die⸗ 8 
W 
© 


SARORENG 


2 jenigen Eitern, denen daran gelegen iſt, Ihre Töchter, 
hinſichts ihrer körperlichen Haltung unter beſonders ge⸗ 
3 eigneter Aufſicht und Leitung zu willen. © 
2 Die Bedingungen der Aufnahme werden von mir & 
nach Möglichkeit billig Velten : g 
rwitt. Jarnitſchka 
Schmiedebrücke Nr. 10, neben dem ſilbernen 2 
Helm. 


2 
SaSgggangggdeggasssssgsgssssss 
Einige junge Menſchen, welche Luſt haben die Landwirth⸗ 
4 — zu erlernen, können ſich melden im Verſorgung ⸗ und 
rmiethungs⸗Comtoir, Albrechts⸗Straße Nr. 10, bei 
g i Brettſchneider. 


— ——— BBBEESEEHEEEE 
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Theater ⸗Anſichten. 
Ven den auf meine Koſten lithogra 
ten des hieſigen Theaters mit genauer Bezeichnung aller Plätze 
find noch Exemplare, ſchwarz zu 1 Ggr. und iuuminirt zu 
2 Ggr., zu haben, in der Handlung 
5 A. Hertel am Theater. 


— —— — ͤ DwuDÜ55Wu—— 

Ein Bedienter, welcher ſich durch Atteſtate über feine Treue, 
Fleiß und Tüchtigkeit, beſonders in der Mitten aun h hin: 
länglich auszuweiſen vermag, kann am erſten Auguſt d. J. 
e finden. Näheres Albrechts⸗Straße Nr. 15, über 


. Handlungs⸗Lehrling. i 

Fur einen jungen Menſchen von 15 Jahren, aus der Pro⸗ 
vinz, mit nöthigen Schulkenntniſſen, für deſſen Verhal⸗ 
ten gebürgt wird, und der bald antreten kann, wird ein 
Platz als Handlungs⸗Lehrling geſucht, wo möglich in einer 
en gcos-, oder bedeutenderen en détall-, Colonial⸗Waaren⸗ 
oder n Das Nähere iſt zu erfahren: Carls⸗ 
Straße Nr. 48, 3 Stiegen, bei Otto in Breslau. 


Ein ſittlich junger Mann, der ſich der Landwirthſchaft 
widmen will, und die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, kann 
eine Meile von Breslau ein Unterkommen finden, und das 
Nähere dieſechalb in der Handlung des Herrn Kaufmann 
Feige, Oderſtraße Nr. 7, erfahren. N 


g Gelegenheit nach Töplitz. ee 
Den 21ſten diefes veifet Jemand mit eigener Equipage 
nach Töplitz, und kann zwei Reiſegefährten dorthin mitneh⸗ 
men. Bi Reflektirende erfahren das Nähere Karlsſtraße 
Nr. 20 im Gewölbe. 


Anzeige. 

Es find zwei ſehr brauchbare Kettenhunde zu verkaufen 
ulld iſt das Nähere deshalb bei dem Eigenthümer (Oderthor 
Mehlgaſſe Nr. 6) zu erfragen. 

Breslau, den 12. Juli 1833. 


— — — —ä — — EEETEEEEEETENEN VERREE nOET EEG 
Billige Retour-⸗Rei nd cad Frankfurt und 

Neal Kränzelmarkt und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1, bei 
einicke. 8 


S . ar ne ]ꝗ½ęↄ. ———! !0 
Das fo beliebte ächte Stonsdorfer März⸗Schmalbier iſt 
wieder angekommen bei 


Aug. Hecht 
ren es e 
Albrechts⸗Straße Nr. 40. 


Beſten Weineſſig, zum Einlegen der Früchte, empfiehlt: 
112 er Kahn, hweinige ru Se: 


„ Balfam gegen Zahnweh. , 
* 

Den berühmten Bes 9 la Mecque direct von Paris 

empfing fo eben: . 2 

u die Parfumerie⸗ und Toilette⸗Seifen⸗Niederlage 

des A. Brichta von Paris, in Breslau, 
ea: Hintermarkt (Kränzelmarkt) Nr. 3, 
im Gewölbe. , 


Neuer Rirschwein, Champ.-Bouteille 15 Sgr. 
Junkern-Stralse Mo. 2. 


hirten innern Anſich⸗ 


Wer einen modernen einſpaͤnnigen Fah beugen in Fe⸗ 
dern hängend und in gutem Zuſtande, billig verkaufen will; 
findet einen Abnehmer: Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 6 in 
der Schenk⸗Stube bei Hetrn Schubert. 

Breslau, den 15. Juli 1833. 


Neue Holländische Heeringe 
un 


neue Engl. Matjes⸗Heeringe 
empfing und offerirt: g 

Carl Fr. Praͤtorius, N 

Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 


Zu vermiethen und bald oder auf Michaeli zu beziehen iſt 
in dem Hauſe Reuſche⸗Straße Nr. 38 in der erſten Etage ein 
Quartier von 4 Stuben, 2 Kabinets, Entree, Küche und übri⸗ 
gem Beigelaß. Das Nähere beim Eigenthümer. 


„ „Zu vermiethen Bi 
und zu Michaeli c. zu beziehen find in dem Haufe Nr. 75 auf 
der Nicolaiſtraße, ganz nahe der Herrenſtraßen⸗Ecke, zwei 
Stuben, auf ebener Erde, eine vorne, eine hinten heraus, fo 
wie im Hofe eine Feuer⸗Werkſtatt, für Hutmacher ıc. paf⸗ 
ſend. Die Vorderſtube ift auch als Werkſtatt für Uhrmacher 
ſehr gelegen und zweckmäßig. Das Nähere erfährt man bei 
dem Haushälter Roſemann. 


In Nr. 55 am Ringe ift der erſte Stock mit Zubehör zu 
W und Michaelis zu beziehen. Das Nähere iſt daſelbſt 
zu erfragen. : 


Angekommene Fremde. . 
Den 15. Juli. Im goldn. Baum. Hr. Gutsbeſ. Grof v. 
Potworowski a. Przyſick. — Hr. Kammerherr Baron v. Unruh a. 
Dzienczyn. — Hr. Apotheker Gerdeſſen a. Herrnſtadt. — Hr. Ge 
neralpaͤchter Tſchirner a, Lang⸗Seifersdorf. — In 2 goldnen 
Löwen. Hr. Sekretair Lehmann a. Munſterberg. — Hr. Kaufm. 
Schoͤnwald a. Friedland. — Hr. Rendant Ueberihär a. Oppeln. — 
Hr. Gutsbeſ. Krakauer a. Minken. — Hr. Sekretair Cuno aus 
Berlin. — Hr. Gymnaſiallehrer Schneider a. Liegnig. — Große 
Stube. Hr. Major v. Garczynski a, Skaradowo. — Die Guts 
befiger: Hr. v. Garczynski a. Imielinko. Hr. v. Skorzewski a. Gr. 
Kreutſch. Hr. Freitag a. Rasdroszſchewo. Hr. v. Taczanowski aus 
Taczanowo. — Hr. Kaufm. Schulz a. Krotoſchin. — Im rot hen 
Löwen. Hr. Oberamtm. Blafius a. Polgſen. — Hr. Gutspaͤchter 
Blafius a. Hernsdorf. — Im weißen Adler. pr, Juſtiziarins 
Richter a. Tarnowig. — Hr. Forſtmeiſter Klotz a. Karlsruh. — 
Hr. Oberamtm. Dilthey a. Grochau. — Rautenkranz. Hr. Yu 
ſtizj⸗Sekretair Bergmann a. Toſt. — Die Kaufleute: Hr. Schleſin⸗ 
ger a. Brieg. Hr. Hultſchiner a. Gleiwig. — Im blauen Hirſch. 


Hr. Oberamtm. Müller a. Borganin. — Fr. v. Tippelskirch aus 


Rawicr. — Hr. Gutsbeſ. Grünig u. Fr. Regierungsräthin Grünig 
a. Schweidnig. — Hr. Forſtmeiſter v. Bockelberg a. Karlsruh. — 
Hr. Gutebeſ. Mälger a. Mislawig. — In der goldnen Gans, 
Hr. Kaufm. Werkmeiſter a. Stettin. — Oberſtlieutn. v. Wigleben 
a. Polniſchdorf. — Hr. Kaufm. Schutter a. Berlin. — Goldne 
Krone. Hr. Garniſon⸗Stabsarzt Zahn a. Schweidnig. — Herr 
Gutsbeſ. Mündner a. Langendls. m gold, Lö wen. Herr 
Gutsbeſ. Glaͤſer a. Wäldchen. — Hr. Rentmeiſter Wiedeck a. Prauß. 
Hr. Kaufm. 1755 a. 77 — Hr. Gutspaͤchter Glaͤſer un 
r. Lieutn. rs a, Neudorf. h 
3 Privat⸗ Logis. Summe 8. Hr. Apotheker Schreiber aus 
Zobten. — Schweldnitzerſtr. 29. Hr. Gutsbel, Paur, a, Kl, Nretel 
Dr, Wirthſch. Direkt, Paur a, Neugutg, 


